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Spendet Weihnachtsgaben!
Weihnachten , das Fest der Liebe , naht . Da wollen

wir trotz der Not der Zeit gerne derer gedenken , die vom
Schicksal besonders schwer getioffen wurden . Wir sind
uns gewiß , keine Fehlbitte zu tun , wenn wir bei den
Kollegen anklopfen und bitten besonders die Herren
Konferenzvorfthenden , in unserem Sinne bei unsere«
Freunden zu werben « nd zu sammeln.

Weihnachtsgaben wollen eingesandt werden auf das
Konto der Fürsorgekasse des Kath . Lehrervereins in
Karlsruhe Nr . 40190 , Postscheckamt Karlsruhe.

I . Sigrist , Fr . Geierhaas,
Rechner . Vorsitzender.

staunlichen Selbstverständlich . eit zeigt sie neue Seiten und ent¬
hüllt ungeahnte Werte.

Fassen wir zuerst das Evangelium ins Auge . War am letz¬
ten Sonntag vom Reich Gottes und der nahenden Erlösung die
Rede , so wird an diesem Sonntag der Erlöser selbst , der
König des Reiches gezeigt . Die Guttaten seiner Erlöserliebe
werben anfgezäblt . Man must sich die Situation klar machen,
aus der die Frage des Täufers herauskommt . Johannes sitzt im
Gefängnis . Er hört von Christus und seinem Wstken . Selbst
wusste er seit der Taufe am Jordan um Herkunft und Sendung
des Herrn . Ob er nun durch die Haft und alles zusammen un¬
sicher geworden war oder ob seine Jünger Schwierigkeiten hat¬
ten . fü - die er von einer persönlichen Begegnung mit dem Mei¬
ster Klärung und Lösung erhoffte , oder ob es ihm einfach darum
zu tun war , den Herrn zn einem öffentlichen , feierlichen Bekennt¬
nis vor allem Volk zu veranlassen , für jede » Fall lag in der
Frage die Absicht, die Ankunft des Erlösers bekannt zu machen,
auf die Gestalt des Her n hinzuweisen , dem Volk zu verkünden,
öast Ser Messias gekommen sei zur Erlösung der leidenden
Menschheit und dast unser Heil begonnen habe . Die Antwort
Cbristi begreift alles in sich . „ Gehet hin und saget dem Johan¬nes . was ihr gehört habt : Blinde sehen . Lahme gehen . Aussätzige
werden rein . Taube hören . Tote stehen auf , Armen wird die
f oke Botschaft verkündigt und selig ist , wer sich an mir nicht
ärgert "

. Man kann sich keinen besseren Anschauungsunterricht
denken zu dem Thema : Es naht eure Erlösung . In seiner ver-
ebrungswürdigen Gestalt steht er vor der Menge inmitten seiner
Jünger und ve strömt Liebe und Kiste Gnade und Barmherzig¬
keit . Mit jeder seiner Taten wird schon die Erlösung gegen¬
wärtig.

Die Pädagogik der Advenlsliturgie.
Von ? . vr . Damasus Zäh ringer O .3 .8 ., Beuron.

II.
Eine pädagogische Beeinflussung wird nur daun dauerhafte

und durchgreifende Erfolge erzielen , wenn sie es fertig bringt,
die alten Wab Helten immer wieder in neuem Licht zn zeigen,
wenn es ihr gelingt , für die gleichen Forderungen stets neue
treibende Motive bereitzustellen , wenn sie imstande ist , das Ziel
von den verschiedensten Seiten zu zeigen und es als erstrebens¬
wert der Einsicht des Menschen vvrzustellen , wenn sie die Krast
ausbringt , Wille und Gemüt dauerhaft zu fesseln.

Ter zweite Adventssonntag zeigt mit dem ersten
verglich :« , die bervo ' ragende erzieherische Meisterschaft der Li¬
turgie gerade in dieser Hinsicht. Mit grobartigem Geschick
variiert sie die Motive des ersten Sonntages . Mit einer er-

Jm zweiten Teil des Evangeliums rühmt der Herr den
Täufer . ..Selig ist , wer sich an mir nicht ärgert " so lautet der
Vv ' sprnch zu seinem Text , der hinaufführt zu dem Hölzepunkt:
„ Daß er Deinen Weg vor Dir bereite ." Die Aufgabe des Jo¬
hannes mar nicht einfach und leicht , aber er bat sie erfüllt mit
einer heroischen Hingabe und einer unsagbaren Selbstlosigkeit.
Er ist seiner Berufung in allwcg treu geblieben und weiß iede
Situation im Sinne der aufgetragenen Botschaft anszunützen.
Sogar im Kerker und in Fesseln will er noch mithelfen an dem
groben Werk , ist er noch Rufer in der Wüste , bereitet er die
Wege des Herrn . Wenn ihn die Liturgie hier im Mittelpunkt
der Bormesse dem Herrn gegenüberstellt . dann siebt sie in seiner
Gestalt die ganze erwartende Menschheit . Ter Gedanke der Be¬
reitschaft . wie ihn der letzte Sonntag geprägt hat , ist heute in
Johannes sichtbar verkörpert . Durch Wort und Leben war er
selbst Bereitschaft und war er Wegbereiter für das ganze Volk.
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In seiner heilig leidenschaftlichen Seele flammte noch einmal
alle Inbrunst und Sehnsucht , alle Hingabe und Hoffnung des
Alten Bundes der harrenden Menschheit auf.

So stehen sie in diesem Evangelium einander gegenüber:
der harrende , rufende , mahnende , hoffende Wegbereiter und der
kommende , heilende , segnende , barmherzige EAöser . Pädagogisch
ist es von größtem Interesse , daß die Liturgie lebendige
Gestalten und Vorbilder zeigt , daß sie die höchsten
Werte in ihrer personalen Verwirklichung im lebendigen Ge¬
lebtsein starker Führerperiönlichkeiten zeigt . Es ist die uralte
Weisheit von der Macht des Bo Hildes das nachhaltiger und hin¬
reißender wirkt als vieles Reden . Nicht abstrakte Wahrheiten
werden theoretisch vorgetragen , sondern im anschaulichen , kon¬
kreten Beispiel gezeigt . Doch ist das alles viel mehr als nur
Beispiel . Es ist tatsächliche Wirklichkeit, die sich in
unserer Mitte in der Liturgie selbst sakramental abspielt . Jo¬
hannes im Gefängnis und die Blinden , Lahmen , Tauben , Stum¬
men Aussätzigen sind die in Banden und Fesseln der Sünde , in
menschlicher Gebrechlichkeit und Unzulänglichkeit ausschauende,
harrende Menschheit . Sie alle sind von dem einen Gedanken
beherr '

cht : der Herr wird kommen . Deshalb treibt sie das innige
Verlangen sich zu bereiten . Ein großes Begehren , aus ihrem
Elend , herauszukommen , und ein gläubiges Hoffen auf die e r¬
lösende Barmherzigkeit des He - rn tragen sie in den Herzen . So
finden wir in diesem Evangelium beide Grundlinien der Ad¬
ventsliturgie pädagogisch sehr lebendig darstellt . Man muß sich
öineindeiUen in die Gemütsverfassung dieser Menschen . Das ist
nicht genug . Wir müssen uns einfach mit ihnen identifizieren,
uns in sie hineinstellen und mit ihnen dem Herrn entgegengehen.
Keiner ist ausgenommen , alle Menschenklassen umfaßt
die drängende Mahnung : „Bereitet den Weg "

, damit der Herr
wi klich zu euch komme.

Der Apostel Paulus übersetzt die Bilder des Evangeliums
in die Sprache d "s täglichen Lebens und sagt , daß der unermeß¬
lichen Barmherzigkeit Gottes die iiberftrömende Hoffnung des
Menschen entsprechen soll . Er verweist auf die Berufung »» der
beiden g oßen Menschheitsgruvven , der Juden und der Heiden.
Soweit sie bereit wa " en zur Gefolgschaft , sind sie jetzt alle ver¬
eint in der einen , katholischen Kirche . In diesem ganzen Ge¬
schehen kam und kommt der barmherzige Erlöserwille Gostes zur
Auswirkung , und jeder von uns soll sich dessen bewußt sein.
Wir sind als Glieder eingesügt in die große Gemeinschaft der
zur Gnade Berufenen . Das sagt uns diese ganze heilige Zeit.
Darum klingt uns aus dem Evangelium die verhaltene Freude
entgegen . Eine „ f "ohe Botschaft " ist es was da verkündet wird
und Paulus fordert lebhaft und ausdrücklich zur Freude auf.
Der universalen Erlösungsgnade entquillt eine ebenso allgemeine
Freud ' . Alle werden von der Gnade ersaßt . Das ganze Volk,
das wir sind , die eine große , heilige Kirche . Da gibt es keinen
Platz für Klagen und Murren . Die Bereitschaft ist freudig und
f oh. Die Gefolgschaft ist nicht erzwungen und widerwillig . Die
Arbeit des Wegbcreitens soll in liebender Dienstbereit ' chaft er¬
folgen . Voll Hoffnung und Zuversicht . „Der Gott der Hoff¬
nung aber erfülle euch mit jeglicher Freude und mit Frieden
durch den Glauben , auf daß ihr überströmt von Hoffnung und
von der Kraft des Heiligen Geistes ." Je näher die Litu -gie dem
großen Fest kommt , desto mehr steigert sich die Freude.

Diese Grundakkorde werden bedeutend verstärkt durch die
Gesangs - und Gebetstexte . Schon der Auftakt im Introitus
gibt wie in einem Posaunenstoß die ganze Melodie : „Du Volk
von Sion , siehe , der Herr wird kommen , die Heiden zu erlösen.
Majestätisch wi ö der Herr seinen Ruf erschallen lassen in der
Freude eures Herzens ." Wollte man diesen wunderbaren Her¬
oldsruf inhaltlich zergliedern , dann könnte man nur die ein¬
zelnen Satzteile unterstreichen . Das ganze Volk . Sion , die Kirche:

an alle richtet sich der „Rufer in der Wüste "
. Mit Siegesge¬

wißbeit vermiedet er : „Der Herr kommt " . Wenn eine ganze
Bolksschaar diesen Jubelgesang in gemeinsamer Freude binaus-
lauchzen würde , es müßten alle Herzen ergriffen und alle Ge¬
müter hingerissen werden . Und es bekäme wohl das darauffol¬
gende Kyrie eleison eine so erschütternde Inbrunst , daß ihr keine
Kälte und Lauheit widerstehen könnte . Dieses neunmal wieder¬
holte Flehgebet um Erlöserliebe , dieses ringende und drängende
„zu uns komme dein Reich" müßte sogar alle Tore des Himmels
sprengen.

Dann betet die Kirche wieder ganz still , demütig mnü be¬
scheiden um Lauterkeit und Reinheit , um Mut und Tatkraft zur
praktischen Arbeit in all der Hoffnung und Erwartung (Kirchen¬
gebet ) . Nachdem die Gemeinde dem Apostel in der Lesung ge¬
lauscht bat , erbebt sie sich zu einem Gesang der Zuversicht ( Grad . ) ,
weil schon ein Abglanz seiner Herrlichkeit im Evangelium und
in der gegenwärtigen eucharistischen Feier vor ihr aufleuchtet.
„Wie froh bin ich, daß man mir sagte : Nun ziehen wir zum
Haus ' des Herrn " (Allel . ) . Im Heiligtum dürfen wir ihm
naben . Im sakramentalen Opfer begegnet er
seinem Volke und schenkt ihm Heil , Erbarmen,
Leben und Freude (Off . ) . Wenn wir demütig und be¬
scheiden sind , wenn wir beten und opfern und sonst auch keine
Verdienste aufwejsen können , die für uns sprechen , so wird er
dieser stillen Bereitschaft wegen zu uns kommen , ja uns geradezu
entgegeneilen (Stillgebet ) .

Deshalb klingt der Kommuniongesang als Abschluß wie der
Introitus als Aufgesang in einem Fanfarenstoß , in einen Her¬
oldruf und Jubelpreis aus : „ Jerusalem e -hebe dich, steige auf
die Höhe und schau die Freude , die dir kommt von deinem Gott ."

Jeder großen Freude eilt der Mensch entgegen . Man steigt auf
den Berg , um Ausschau und Wache zu halten . Dieser Kommu¬
niongesang ist wie ein Freudenfeuer aus Bergeshöhe , ein Wacht¬
feuer an dem sich Sehnsucht und Erwartung die Hand reichen.
Wiederum meint die Liturgie mit dem Feuer auf der Höhe das
eucharistische Opfer, das uns herauszieht aus den Nie¬
derungen des Lebens , den Bindungen unserer Menschlichkeit . Wie
ein Feuer will die Eucharistie in unserer Mitte brennen , will
leuchten und wärmen und unsere Herzen entzünden , damit uns
die Nacht nicht übermannt , damit wir wachsam bleiben , damit
wir „ durch die Teilnahme an diesen Geheimnissen das Irdische
verachten und das Himmlische lieben " lernen (Schlußgebet ) .

Das Gesagte bedarf keiner großen Zusammenfassung . Ich
glaube die Texte sprechen alle für sich selber und die Gedanken
überzeugen durch ihre eigene Kraft und Tiefe . Am stärksten
wird bei einer lebendigen Teilnahme an der liturgischen Feier,
bei einem pe "sönlichen Eingehen auf die Grundhaltung der
Kirche die hinreißende Macht dieser Pädagogik
auffallen . Der ganze Mensch wird erfaßt , wird in eine Welt
hineinversetzt , die ihn herausreißt aus dem Alltag und ihn doch
nicht der Arbeit entfremdet , die ihn berauscht und doch nicht
trunken macht , kie tief beglückt und befriedigt , wenn man einmal
ihre ganze Klarheit und Schönheit erkannt hat . Nicht lediglich
vorübergehende Stimmungen werden geweckt, denen der Men ' ch
willenlos verfällt , nicht eine Betäubung des Gemütes , sondern
ernste , tiefgreifende , sittliche Arbeit , innerliche , starke und klare
Gottcsverehrung . Erst recht keine lieber st eigerung ein¬
seitiger Gefühle, sondern feste Bindung und heilige Norm
des gesamten Innenlebens , Formung und Zucht alles menschlichen
Tuns , übernatürliche Beseelung und Heiligung jeder Berufsarbeit
und aller Gebiete des Lebens . Es fällt auch auf , wie großartig
die Liturgie ihre Gestalten zeichnet. Keine blutleeren Theorien
setzt sie den Gläubigen vor , sondern lebenserprobte und sturm¬
starke Vorbilder . Die sittlichen Forderungen leitet sie ab aus
der sakramentalen Gnade , um so den Menschen zu einem demü-
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tigen und doch starken , zu einem schlichten und Loch beständigen ^Selbstbewußtsein und Selbstvertrauen zu erziehen . Die;
tiefe Gottverbundenbeit , in der sie lebt und in die sie jede Seele-
hineintaucht , weckt eine brennende Sehnsucht in der von Not und'
Sorge bedrängten Menschheit und klingt hinüber in den brau¬
senden Jubel des erlösten Volkes . Man wird dieser Pädagogik
ehrlich nachrübmen dürfen , daß sie das Gemüt nicht kalt und a -m
läßt . Sie geht den gesunden Mittelweg und schafft eine At¬
mosphäre , in der frisches und frohes Leben gedeihen kann . So
sehr sie die entscheidende Bedeutung und die absolute Notwendig-d keit des Uebernatürlichen erkennt und betont , so wenig verachtet
sie die natürliche Grundlage eines steten religiösen Fortschrittes.
Den gesunden natürlichen Menschen will sie vor Auswüchsen be¬
wahren und das Gute in ihm weiß sie zu veredeln und zu hei¬
ligen . Die drei Worte : Bereitschaft . Gnade und
Freude enthalten ihr Erziebungsvrogramm.

III.
Am dritten Adventssonntag erreicht die Führung

der Kirche einen gewissen Höhepunkt . Das tritt schon äußerlich
zutage in der rosa "oten Farbe der liturgischen Gewänder . Die
Symbolik erklärt sich schon bei einer flüchtigen Betrachtung der
Tagesgebanken . Auch dieser Sonntag wird am leichtesten zu¬
gänglich über drS Evangelium . Es bat in seinem ganzen Auf
bau große Aebnlichkeit mit dem Evangelium des vorausgebenden
Sonntages . Zuerst wird eine Frage gestellt . Diesmal an den
Täufer , aber es ist auch bei dieser F " age leicht ersichtlich , daß
sie im Grunde nur Hinweisen will auf den Erlöser . Die beiden
Gestalten Christus und der Täufer stehen auch beute ein¬
ander gegenüber . Wie Ziel und Ausschau , wie Kommen und
Erwarten . Der Fortschritt ist unverkennbar . Das Ziel ist be-
bereits ganz nahe gekommen . „ In eurer Mitte steht er "

, sagtder Täufer . Johannes verweist auf ihn aber nicht bloß in der
üblichen Form seiner Büßpredigt . Was hie - vor sich geht , ist ein
ganz offizieller Akt . Nicht allein die Volksmenge hört seine
Botschaft , sondern und zumal die amtlichen Vertreter des Volkes,die Hierarchie von Jerusalem . Sie repräsentieren die Gesamt¬heit des Volkes . Auch die Form , in der alles geschieht , sprengtbu chaus den Rahmen eines alltäglichen Ereignisses . Die feier¬liche Frage und die förmlich beschwörende Antwort lassen er¬
kennen . daß es sich um etwas außerordentlich Bedeutungsvolles
handeln muß . Betrachtet man den Inhalt der Botschaft , so wer¬den einem die begleitenden Umstände alsbald verständlich . Was
Johannes zu sagen hat , ist nicht nur , baß die Ankunft des Er¬
lösers unmittelbar zu erwarten ist. daß er in der Mitte des Vol¬
kes weilt und alsbald sich offenbaren wird , sondern daß er . der
da kommen soll , auf den alles wartet , Gott ist . , Er ist es,
der nach mir kommen wird , der vor mi - war ." Dieser Ausdruck
besagt nach dem damaligen Sprachgebrauch die Gottheit Christi.
Wie der Herr von sich stlbst sagte , daß er vor Abraham und vor
David war und mit diesem Zeugnis seinem Ewigkeit den Juden
sich als Gottessohn zu erkennen gab , so legt auch Johannes hier
mit dem Hinweis auf die Ewigkeit Zeugnis ab dafür , daß der
kommende Erlöser Gott ist. Das Ziel , dem wir in der Gnaden-
zeit des Adventes zustreben , tritt also immer deutlicher heraus.
Sein Inhalt erscheint uns immer größer , reicher und überwäl¬
tigender.

Entsprechend dieser großen Offenbarung des heutigen Sonn¬
tages ist auch das Verhalten des Menschen , der Menschheit und
des gläubigen Volkes überhaupt , für das Johannes Stellvertre¬
ter ist und Vorbild . Vor Gott fällt man auf die Knie nieder,
um ihn anzubeten . Wenn Johannes von sich gesteht : „ Ich bin
nicht würdig seine Tchuhriemen aufzulösen "

, so vollzieht er schon
in diesem Bekenntnis seinen Kniefall . ES ist bei ihm , wie es
bei Petrus war , in dessen Kirche sich die römische Gemeinde im

christlichen Altertum an diesem Tage versammelte . Auch Petrus
fiel nieder vor dem Herrn , nachdem dieser im Wunder des rei¬
chen Fischfanges seine göttliche Allmacht gezeigt batte . Seine
Abwehrgeste : Geb weg von mir , Herr , denn ich bin ein sündiger
Mensch war doch nur das hilflose Stammeln einer übergroße»
Sehnsucht , der Gemeinschaft des Herrn würdig zu werden . Es
ist immer der gleiche Gedanke des : „O Herr , ich bin nicht wür¬
dig "

, das in die Knie sinkt , um ihn zu umfangen . Was Johan¬
nes hier von sich gesteht bedeutet so viel wie nieöerfallen und
ihn verehren . Sein Bekenntnis ist ein Glaubens¬
akt, der nicht lebendiger und deutlicher hätte sein können.

So ist also das Verhältnis der beiden Gestalten zueinander
im Vergleich zum letzten Sonntag weiter geführt . Der König
und Erlöser ist Gott . Die Sehnsucht wird zum Glauben und zur
restlosen Dienstbereitichast . Johannes gegenüber stehen die Ab¬
gesandten von Jerusalem , die den Glauben ve "weigern und dem
Herrn nicht dienen wollen . Obwohl sie Len Weg zu Johannes
hinaus nach Judäa gemacht haben , sind sie mit ihren Herzen dem
Messias nicht entgegengegangen . Durch ihre eigene Herrschsucht
und Anmaßung hab »n sie sich arm g°macht . Die berufen waren
als Führer des Volkes sind blind sür das Ziel und verfehlen den
Weg . Wie ein dumpfes Grollen burchftttert daher die D obung
das Evangelium : „Den ihr nicht erkennt ." Verblendung und
Glaube ringen miteinander um die Entscheidung.

Aber die Liturgie verweist nur ganz kurz aus diese furcht¬
bare Tragik , ihre Aufmerksamkeit gehört der freudigen Botschaft,
baß die große Offenbarung unmittelbar bevorsteht . Der Avostel
schreibt wieder den Text zu diesem Lied : „ Brüder freut euch im
Herrn immerdar . Abermals sage ich : fteut euch . Offenkundig
werde allen Menschen der Friede und Frohsinn e»r ° s Herzens.
Der Herr ist nabe ." Das ist genau die gleiche Botschaft , wie sie
d " r Täufer im Evangelium verkündet hat . Auch sie findet im
Menschenherzen das lebhafteste Echo. Hatte Paulus am letzten
Sonntag von de- überströmenöen Hoffnung getrieben , so kann
er heute nur noch stammeln vom . Frieden Gottes der alle Be¬
griffe übersteigt .

" Seine Epistel schließt dann mit de- feierlichen
Formel Christus Jesus , unser Herr . Die ' en Titel Herr , Kvrios,
den die Liturgie dem ursp ünglichen Text der heiligen Schrift
noch hinzufügt will den gleichen Gedanken aussnrechen wie das
Evangelium , es ist ein Glaubensbekenntnis an Chri¬
stus , den Gottkönig. Er ist Herr und Gott , und in ihm
ist das Universum zusammenge ' chlossen er ist Mittelpunkt und
Givfelvunkt der Welt , des Lebens und der Geschichte.

Weil er Gott ist und unter uns weilt , um uns zu erlösen
und uns zu beglücken , deshalb fordert der Apostel alle zur F eude
auf . Sein Kommen ist Glück und Freude . Erlösung und Gnade,
nnd alle , die von seinem Strom erfaßt werden , in die er cin-
strömt . sie alle sollen ihrerseits wieder Freude und Liebe , Güte
und Milde ausströmen in die Umwelt und unter die Menschen,
mit denen sie zusammen sind.

Diese vier Motive: Cb " istus ist Goft . in eurer Mitte
steht er der Kniefall des Johannes als Stellvertreter der beten¬
den K ' rche und die Aufforderung : Freuet euch , spielen eine wun¬
derbare Sumvbonie . Im Introitus ist es ohne weiteres ersicht¬
lich. D °r Text erkläft sich selber . Das Kircheng - bet b "nkt an die
Pharisäer , die in der Finsternis ihres Unglaubens sitzen geblie¬
ben sind und fleht um die Gnade , die Gottheit des Herrn erken¬
nen zu dürfen . Das Graduale sieht den Gottkönig auf dem
Throne über den Cherubim , wie er auf der Bundeslade thronte.
Der Vers des Graduale und das folgende Alleluia bitten darum,
daß sich der Herr als Gott offenbare und erweise in seiner Gnade
und Barmherzigkeit , in der Erlösung und in seinem Kommen.
Es fällt auf . wie alle Texte bemüht sind auf die Größe Erhaben¬
heit , Göttlichkeit des Herrn hiuzuw " isen , wie der Mensch klein
und bescheiden wird , sich Gott zu Füßen wirft nach dem Beispiel
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des Täufers . Wie die Liturgie alle menschliche Armseligkeit in
den göttlichen Reichtum hineinträgt und wie sie darin die Ga¬
rantie des Trostes und der Freude findet . Der Introitus : „Um
nichts macht euch Sorgen , sondern traget in innigem Gebet eure
Anliegen vor Gott . Gesegnet hast Du , Herr , Dein Land , beendet
Jakobs Gefangenschaft .

" Jakob als Stammvater des ganzen
Volkes , ist Vorbild der neutestamentlich - n Kirche , des erlösten
und aus der , Gefangenschaft befreiten Gottesvolkes . Der sich im
alten Bund so oft als der starke und treue Gott erwiesen bat,
er wird auch das neue Volk mit Segen überhäufen . Das Kirchen¬
gebet spttcht ebenfalls von dem groben Gott und Herrn , der sich
zu uns kleinen Menschen herabneigt . „Neige Dein Ohr , wir bit¬
ten Dich Herr , unseren Gebeten .

" Wie ein gütiger Vater in
Liebe sich zum Kinde neigt . Das Graduale sieht in dem Tränen¬
den den guten Hirten , der keines der Schäflein vergißt und für
alle sorgt . Alleluja : „Weck auf Deine Macht , o Herr , und komm,
uns zu erlösen ." Daß er seine Macht gerade in der Barmherzig¬
keit ausübt , ist ein Zeichen göttlicher Größe . Der Opfer von uns
erwarten darf , kommt dem Volke die Schuld nachzulassen
tOffert . ) . Der starke Gott und Retter will die Kleinmütigen
trösten tCom . ) In der eucharistischen Feier , unter der Gestalt
des Brotes beugt er sich herab und spricht mit seiner göttlichen
Kraft : „Ihr Kleinmütigen , seid stark und fürchtet euch nicht ."

Und wie eine Antwort der Gemeinde heißt es weiter : „Seht , un¬
ser Gott kommt und rettet uns .

" Er , der Heilige , will uns von
allen Sünden reinigen tSchlußgebet ) . Wir können angesichts die¬
ser Tatsachen nur „das Opfer unserer treuen Ergebenheit " dar¬
bringen , das er selbst uns geschenkt 'hat , damit es „wunderbar in
uns wirke sein Heil " ( Stillgebet ) .

Es ist nicht ganz einfach alle pädagogischen Momente aus
dieser Fülle des Stoffes so herauSzuschälen , daß man sie suste-
mati '

ch ordnen könnte . Aber die Hanvtliuien liegen wohl klar
auf der Hand . Als erstes wäre festzustellen , daß den Mittel¬
punkt des Samstages die Gottheit Christi einnimmt . Auf
diese - Tatsache bauen die gesamten Texte ans . Ohne sie Höste
alles keinen richtigen festen Halt . Wer auch nur ein wenig in das
innere Leben der Litmgte Einblick gewonnen bat , wird sich dar¬
über nicht wundern . Liturgische Frömmigkeit und infolgedessen
auch die Pädagogik der Liturgie wachsen heraus aus den großen,
zentralen Glaubensbekenntnissen des Christentums . Mit der
Gottheit Christi steht und fällt unse - Glaube , unser Christentum,
unsere Weltanschauung und folgerichtig auch unsere ganze Er¬
ziehung . Die starke Betonung der zentralen Stellung Christi
wertet die Liturgie in dieser Meßfeier in zweifacher Nich'ung
aus . Sie ist zunächst bestimmend für die Art in der sie den
Menschen zu einem sittlichen - religiösen Verhalten e -zieht . Sitt¬
liche Forderungen hat die Kirche immer an die Menschen gestellt.
Das ist überhauvt ihre Aufgabe . Deshalb bedeutet auch die Li¬
turgie sittliche Forderung . Aber nicht als ein schroffes , hartes
Muß , als menschliche Laune und Willkür , als geistloser Mechanis¬
mus ; bieten sich die Ansprüche der Liturgie da - , sondern sie er¬
scheinen aus dem Goldgrund der Gottheit Christi . Zuerst gibt sie
einen hohen , den höchsten Wert dann fordert sie den Kniesall.
Doch ist das keine eigentliche Forderung mehr , es ist nur ein kla¬
res Ja , bas gern und freudig ausgesprochen wird . Jeder be¬
greift ohne weiteres warum Johannes sich vor dem Herrn beugt,
und der Kontrast zu den Abgesandten des hohen Svnedriums von
Jerusalem macht die Begründung noch einleuchtender . Gewiß
soll damit nicht einer Pädagogik das Wo - t geredet werden , die
Erkenntnis schon für Tugend hält , aber man darf schon daran
erinnern , daß große imvoniercnde , werthaltige Ideen in einer
Form dargeboten , die auch der einfachste Mann aussasten kann,
noch immer sich segensreich ausgewirkt haben . E st recht, wenn
mit dieser Idee die letzte göttliche Wirklichkeit geoffenbart und

gegeben ist , wenn sie Motiv und Hilfe , Begründung und Antrieb
in einem ist.

Der zweite Gesichtspunkt , den die Religionspädagogik der
Liturgie ganz selbstverständlich und von Innen heraus zur An¬
wendung bringt , ist mit dem einen Wort ausged -ückt : Gnade.
Nicht so sehr sittliche Forderungen sind es , mit denen sie den
Menschen überhäuft , sondern sie schenkt zuerst die überströmende
Gnade Gottes . „Der Friede Gottes , der alle Begriffe übersteigt,
bewahre eu - e Herzen und Gedanken , in Christus Jesus , unserm
Herrn .

" Johannes der Täufer erscheint auf den ersten Blick als
der große Berufene und Begnadigte , als der Auserwählte und-
Gesegnete . Die Herbheit und Härte seiner Aufgabe vermag nicht
den übernatürlichen Frieden seines Herzens zu zerstören . Im
Gegenteil , gerade darin erweist sich die Gnade als übermächtig
und groß . Wie armselig , leer und blind , wie krüppelhaft und
bettelmäßig stehen seine Frager vor ihm , die doch der Meinung
sind , allen Reichtum zu besitzen. Und er ist überall . Was er sagt
und tut , ist nur ein Ausströmen der gottgeschenkten Fülle . Man
bat hier ein klassisches Beispiel dafür , was Lebensgestaltung
aus der Gnade heißt . Das bedeutet wahrhaftig nicht Beauem-
lichkeit oder verstiegenen Idealismus , es ist vielmehr tief inner¬
liche, gläubige Ueberzcugung , berufen und auserwäblt , begnadet
und gesandt zu sein , die Welt in sich und um sich für Christus
zu bereiten und nach seinem Urbild zu formen.

Aus öie ' er Grundhaltung und G ' unötatsache erwächst die
Erziehungsarbeit der Liturgie . Schon allein , daß sie in ihrem
Unterricht stets von neuem auf die lebendige Persönlichkeit und
das große Vorbild binweist , will ein Hervorkeh -en der Gnade
und ihrer Kraft fein . Es unterliegt wohl keinem Zweifel , daß
die Liturgie mit der klaren und vordringlichen Betonung der
Gottheit Cb isti und dem Hervorkehren des Gnaöenhaften an
seiner Erscheinung auf das Menschenherz einen weit nachhaltige¬
ren Einfluß auszuüben vermag , als wenn sie von vornbe -ein
mit Angst und Schrecken arbestet . Man erliege nicht dem Miß¬
verständnis — das sei nochmals betont als wäre die starke Be¬
tonung der Gnade indentstch mit Trägheit und Leichtsinn im
sittlichen St -eben . Allerdings gab und gibt es noch Pädagogen,
die das befürchten . Die Wurzeln einer solchen Besorgnis sind
auch nicht immer Mangel an Einsicht . Doch davon ist jetzt nicht
die Rede . Es kommt nur darauf an , festzuhalten , daß die Litur¬
gie aus der Tatsache der Güte und Barmherzigkeit
Gottes mit besonderem Eifer das Leben des Merstch»n zu ge¬
stalten ve sucht. Sie weiß nämlich genau , daß ein Christentum
in Liebe und Freude weit größeren Bestand hat , als eine
Religion der Angst und der Rute . Sie weiß ganz genau , daß
ein Kinderberz lebensnotwendig die Freude braucht und daß
auch der erwachsene Mensch an den Rand der Verzweiflung kom¬
men kann , wenn er ve gißt , auf die verzeihende Güte Gottes
zu hoffen wenn er nicht rechnen dürfte auf die Hilfe und Kraft
der Gnade . Nicht umsonst hat doch der Herr sich verglichen mit
einem Hirt , über besten Gegenwart sich die Schafe freuen sollen.
Wi - mästen das Evangelium wörtlich nehmen , wenn es heißt,
er sei gekommen , dem Schuldner seine Schulden abzunehmen und
den Gefangenen zu befreien . Schon ganz natürlich empfunden
können das für einen gedrückten und gcanälten Menschen Stun¬
den namenloser Entlastung bedeuten . Schulbensorgen und Ge-
sanqenschast drücken schwer auf Leib und Seele . Manchmal
möchte man aber angesichts unserer Religionspädagogik fast ans
d -n Gedanken kommen , als ob der He - r Mensch geworden sei,
um die Freien zu festeln und ieden armen Schlucker ins Gefäng¬
nis zu werfen . Man wird mich verstehen . Wir wüsten es doch
wagen , bas Evangelium so zu leben und so zu lehren , wie der
Herr es uns geschenkt hat.

Man sei ohne Sorge . Unser religiöses Leben wird dabei
nicht erlahmen , und der Fortschritt wird nickt nachlasten , wenn
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wir nur der Liturgie ganz und gar fülgen . Sobgld wir sie ganzin unsere Pädagogik herübernehmen , liegen die Dinge sehr ein¬
fach. Was die Liturgie doch immer und immer betont, wozu sieüberhaupt da ist , worin sie ihre eigentlichste Aufgab ^ erfüllt , istdie sakramentale Verbindung des Menschen mitChristus. Das ist ein ganz entscheidender Gesichtspunkt ihrerPädagogik . Löst man die Erziehung vom Sakrament , im beson¬deren von der Eucharistie, dann beraubt man sie ihres Herz¬stückes und darf sich nicht wundern , wenn dabei das Ziel nicht- erreicht wird . Alles was die Liturgie sagt von der Gnade und^ Güte und Barmherzigkeit Gottes , was sie verkündet von der Er¬lösung du"ch den Gottkönig, das meint sie ganz deutlich mit Be¬zug auf das Sakrament . Im Sakrament sieht sie den Kanal derErlöfungsgnaöe , in ihm gibt sie dem Menschen Halt und Kraft,führt und erzieht ihn , heilt und erlöst seine Seele . Aus keinenFall darf man diesen Zusammenhang auseinanderreihen . Ergibt auch die Erklärung dafür , warum unsere Erziehungsarbeitoft so matt und fruchtlos ist. Diese letzte Konseauenz liturgischerFrömmigkeit und liturgischer Pädagogik haben wir vielleichtzu sehr vergessen. Der Apostel Paulus hat sie in die ewig wah¬ren Worte gekleidet: „ Ich habe gepflanzt , Apollo hat begossen,das Wachstum aber hat Gott verlieben . Darum kommt es wederauf den an , der pflanzt , noch auf den , der besieht , sondern aufGott , der das Gedeihen gibt. Der pflanzt und der besieht,gehören zusammen : jeder wird seinen besonderen Lohnempfangen , je nach seiner Arbeit . Wir sind Gottes Mitarbeiter:ihr aber seid Gottes Ackerfeld , ein Haus , von Gott gebaut " (1.Kor . 3 . 6ff . f.

IV.
Der vierte Adventsonntag mutet zunächst ganzanders an als die vorausgehenden . Er t,rägt eine andere Ton¬farbe , aber trotzdem fällt er nicht ans der gezeichneten Grund¬linie heraus . In der alten Kirche wurde am Samstag vor die¬sem Sonntag die Priesterweihe erteilt und es ist nicht verwun¬derlich, daß die ganze Gemeinde auch am Sonntag noch vondiesen Eindrücken erfüllt war . Aus diesem Grunde spricht derApostel Paulus in der Epistel zuerst von den Dienern Christinnd den Verwaltern der Musterten Gottes . Was er in diesemKapitel schreibt, trägt zwar den Stempel der besonderen Ver¬hältnisse in der Gemeinde von Korinth , doch bindert das dieKirche nicht, das Apostelwort allgemeingültig zu gebrauchen. Eshat einen überzeitlichen Charakter . In Korinth gab cs Gläubige,die sehr großen Wert aus äuhere Vorzüge legten und die dabeidie innere Gesinnung der Demut und Liebe vernachlässigten.Infolgedessen herrschte dort ein stolzes, eingebildetes und hän¬delsüchtiges Wesen . Der Apostel möchte ihnen nun klar machen,dah mit der Gnade verglichen alles andere klein und unscheinbarwe de. Sogar das kirchliche Amt macht darin keine Ausnahme.Nicht als ob der Apostel es gering schätzte, er weiß sehr wohl,dah er von Gott berufen ist als Hirt und Vater der Gemeinde,daß er nur Gott Rechenschaft schuldig ist . dah er es absolut nichtnötig hat , vor der Gemeinde große Reden zu seiner Rechtfertigungzu halten , aber darum geht es ia im Augenblick gar nicht . Answas es überhaupt ankommt sowohl beim Apostolat wie beimPriestertum , in jeder Lebenslage und aller Berufsarbeit , ist dieTreue gegen die Gnade.

So ergeben sich als die tragenden Punkte dieses Kapitelsfolgende drei : Die Gnade Christi , die der Priester zu verwaltenhat , die entscheidende Bedeutung der Treue und die Ankunft desHerrn , die offenbar macken wird die innere Gesinnung und Ver¬fassung eines jeden Verwalters und der Menschheit überhaupt.Das Gericht zeigt ja nur den Tatbestand . War einer treu , dannbraucht er davor keine Angst haben, es wird ihm von Gott Lohnzuteil . Erst recht kann er allen menschlichen Urteilen gegenüber

sorglos sein. Ganz und ausschließlich soll er sich der großenAufgabe widmen, bereitzusein für den Herrn . Treue ist ja nichtsanderes als die stete ausdauernde Bereitschaft.
Es läßt sich nicht verkennen, Sah ein gewisser Ernst aus derEpistel spricht. Das ist immer der Fall , wenn die Kirche sichan die Priester wendet . Regelmäßig wird dann ihr Ton sehrernst und streng. Es spielt hier aber noch ein anderer Grundherein , der dem Sonntag ein verhaltenes Gepräge gibt. Wirfinden ihn im Kirchengebet, wenn es dort heiht : „Stehe uns beimit Deiner Gnade und beschleunige durch Deine verzeihendeNachsicht, was unsere Sünden verzögern ." Es drängt sich einretardierendes Moment in das Kommen des Herrn : dieSünde. Rückschauend auf diese Wochen der Vorbereitung mußder Mensch bekennen , daß er den Weg des Herrn wohl besserhätte bereiten können , daß er nicht eifrig genug ausgeschrittenist . Da er nun unmittelbar vor seiner Ankunft steht , kommt ihmdieser Mangel schmerzlich zur Erkenntnis . Es mögen auch nochsolche in der Kirche sein, die dem Rufe des Wegbereiters über¬haupt sich verschlossen . Für sie alle ist dieser Sonntag ein Be¬kenntnis und die letzte Umkehr des Herzens . Der Täufer ver¬kündet deshalb im Evangelium seine Botschaft zum letztenmal inbesonderer Ausführlichkeit und mit dem ausdrücklichen Hinweisauf die Restbestände der alten Menschlichkeit , die noch zu be¬klagen sind . „Bereitet den Weg des Herrn . Macht gerade seinePfade . Jedes Tal soll ausgefüllt und jeder Berg und Hügelabgetragen werden. Was krumm ist, soll gerade und was holprigist , soll eben werden.

"
Die Dissonanz, die der Gedanke an die Sünde in die¬sen Adventsonntag hineinbringt , erhält aber ihre Auflösung inder verstärkten Sehnsucht. Schon von Anfang an ist sie eingebet¬tet in das herzlich flehende Rorate . „Ihr Himmel, tauet nieder,Wolken regnet den Gereckten. Erde tue dich auf , laß sprossen denErlöser " sJntr .s . Sie wechselt hinüber in die Demut , die alleinvon der Krast Gottes Hilfe und Heilung erwartet (Kirchengebets,denn er ist doch allen nahe, die guten Willens sind. „Nahe istder Herr allen , die nach ihm rufen , allen , die aufrichtig nach ihmrufen " (Grad .) . Er wirb sein Volk von der Sündenlast be¬freien <All. ) . Wenn die Liturgie heute von der Sünde redet,so soll das aber nickt bloß eine Mahnung an die Müßigen undLauen sein , ihr Gedanke ist viel mehr bei den neuaeweihtenPriestern , deren Aufgabe und Macht doch gerade darin besteht,der Menschheit die Sündenlast abzunehmen , sie zu erlösen, ihrim eigentlichsten Sinne den Advent zu bringen , die Ankunft desHerrn in allen Seelen vorzubereiten und zu verwirklichen. DasPriestertum in der Kirche verdankt ja ausschließlich dem Gottes¬willen seine Existenz, dessen Ausdruck die Verheißung des Evan¬geliums iß : „ Und schauen wirb alles Fleisch das Heil Gottes .

"
Der schwache, sinnliche , fleischliche Mensch soll teilhaben dürfenan der Gnade und Kraft Gottes , soll preisen dürfen den heiligenNamen Gottes (Grad .s , soll selbst geheiligt werden durch das
Erscheinen des Herrn in der Priestervollmacht der Absolutionund Konsekration, die das Herzstück aller Liturgie ausmachenund die durch die Feier des Adventes den Gläubigen nur wiederin einer neuen Beleuchtung als begehrenswerte Hcilgiiter vorAugen gestellt werden sollen.

So kommt die Liturgie auch von diesem Punkt aus wiederzum Motiv des ersten Adventssonntages : „ Es naht eure Erlö¬sung". Seinen Abschluß findet es in der genauen historischenAngabe : „Es war im fünfzehnten Jahre der Regierung desKaisers Tiberius , als Pontius Pilatus Landpfleger von Judäawar , Herodes Viersürst von Galiläa , sein Bruder Philipp Bier¬fürst von Jturäa und der Landschaft Trachonitis und LusiasBierfiirst von Abilene, unter dem Hohepriester Annas undKaivbas . . . " Als sollte die Tatsache und ihre Gewißheit sechs¬fach amtlich bekräftigt und besiegelt werben mit dem Zusatz , daß
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der Herr eilends kommen wird , daß trotz unserer Sünden sein
Kommen sich nicht verzögere. Unser stürmisches Fletzen wird
nickt unerhört bleiben.

Das lebendige Unterpfand dieser Gewißheit zeigt uns das
Offertorium . Die Mutter des Herrn, die alle Advents-
sebnsucht als Freude und Gnade , als Erwarten und Hoffen in
sich trägt und der Geburt des Herrn entgegengebt. Schöner
könnte nicht dargestellt werben , was Johannes diese ganze Zeit
hindurch verkündet hat , und kein Bild könnte deutlicher offen¬
baren die reiche Innerlichkeit und das innige Glück des Advents
und seiner Erfüllung . Man muß einmal auf dem Hintergründe
der dargelegten Gedanken ganz langsam den Offertoriumsvers
sprechen : „Gegrüßet seist Du , Maria , voll der Gnaden , der Herr
ist mit Dir , Du bist gebenedeit unter den Weibern , und gebene-
deit ist die Frucht Deines Leibes." Man darf die Feinheit dieses
Empfindens nicht mit Worten zerreden.

Die Communio weist dann unmittelbar auf Weihnachten
hin : „Seht , die Jungfrau wird empfangen und einen Sohn ge¬
bären . und sein Name wird heißen : Emmanuel , Gott mit uns .

"
Ein Weihnachten im Kleinen verborgen ist aber schon die Kom¬
munion der gegenwärtigen Meßfeier : Gott mit uns . Er kommt
in unsere Seele und will bis in die letzte Regung unseres Lebens
hinein unser Heil wirken, seine Heilswirkung mehren und voll¬
enden sSchlußgebet) , will durch uns geboren werden und in uns
Gestalt gewinnen. Wie Maria der Welt den Erlöser schenkte,
so bekommen wir ihn von der jungfräulichen Kirche geschenkt,
damit diese Vorbereitungszeit und unser ganzes Leben aus¬
klinge in die Wirklichkeit : Gott mit uns.

Um die pädagogischen Werte dieser Sonntagsliturgie aus-
zuschöpfen , müßten die wesentlichen Punkte der letzten Sonntage
wiederholt werben. Ich begnüge mich mit dem kurzen Hinweis
auf die Vorherrschaft der Gnade und auf die personale Gestal¬
tung , Sie nun zum Schluß der männlich -herben Figur des Täu¬
fers die jungfräulichzarte der Muttergottes beigesellt. Als Be¬
sonderheit dieses Sonntages kann man vielleicht herausgreifen,
daß ihm eine sehr feine und tiefe Kenntnis des
menschlichen Lebens eigen ist. Nicht nur weil er um die
Sünde weiß , um den Schmerz des Menschen , der sich immer wie¬
der der Sünde verfallen sieht , sondern weil er dieses ewige Heim¬
weh zum Gebete formt . Das Rorate coeli wird zum Mensch¬
heitsgebet , von Tausend und Hunderttausend flehend gesungen
und seine Melodie ist gesättigt von Herzensnot und Hoffnungs-
glück. Es ist tiefergreifend zu sehen , wie die Kirche gerade an
diesem letzten Sonntag , wo sie unmittelbar vor den Himmels-
toren steht , zurückschaut und an alle denkt, die auf dem Weg
nicht mitgekommen sind , denen ihre Gebrechlichkeit und Mensch¬
lichkeit noch anhaftet , die mit ihrer Weltlichkeit und dem Leicht¬
sinn nicht fertig geworden sind , deren Wille schwach geblieben,
deren Herzen noch unbeständig und die mit ihren hungrigen
Sinnen den Lockungen der Sünde nicht zu widerstehen vermoch¬ten . Ihnen allen zeigt sie in dieser letzten Einkehrstunde das
Ideal der Treue.

Kein kaltes Bild , sondern die innige herzliche Liebe zumErlöser , die es dem Menschen möglich macht , treu zu bleiben.Sie empfiehlt die ganze Schar der „großen Kraft des Herrn"lOr .) . Wie edel und zart ist es doch empfunden, wenn die Li¬turgie gerade in die Mitte dieses Sonntages die Mutter desHerrn stellt . Sie ist das verkörperte Ideal der Treue , derReinheit , der Beständigkeit, der harrenden Hingabe. Sie istdie Mutter . Wir wissen cs ja ganz gut, wie notwendig für jede
Erziehung bas mütterliche Element ist, wie viel mehr die zarteFeinheit mütterlicher Güte in einem Mcnschenherzen zu erreichen
vermag als die beste männliche Beeinflussung . Erst recht dort,wo ein sündiges Herz zur Umkehr gebracht werden soll und wo

ein Fehler nach Sühne und Heilung verlangt , wo Trost und
Aufmunterung nötig sind.

Da ich diesen Versuch zum Abschluß bringe , übermannt mich
ein doppeltes Gefühl. Ich habe nur an die Dinge getastet und
die eigentliche Arbeit ist noch unverrichtet. Es war nur ein
flüchtiges Anbeuten und gelegentliches Hinweisen. Der Ergän-
zungsbeöllrftigkeit dieser Ausführungen bin ich mir sehr wohl
bewußt . Aber man müßte schon ein Buch schreiben , wollte man
ganz gründlich und systematisch die Pädagogik der Liturgie her-
ausarbeiten . Ein zweites Gefühl beschleicht mich , als hätte ich
doch die innerste Schönheit und das heilige Geheimnis der Li¬
turgie nicht zu zeigen vermocht. Es sind einzelne Teile , die ich
herausgenommen und ans Licht gehalten habe, die volle Wirkung
erzielt aber nur das Ganze. Doch tröstet mich der Gedanke, daß
auch die Schule die Blumen zerpflückt , um ihren wunderbaren
Bau dem Kinde zu zeigen. Die Erkenntnis des einzelnen soll
die Liebe wecken, und der Liebe offenbart sich die Pracht des
Ganzen.

Der Bad . Lekrerverein im Spiegel der
Bad . Sämlzeilung von ISIS—1S28.

Der Bad . Lehrerverein als „neutrale " Berufsorganisation
mit dem Ziel , Sie Volksbildung und die in ihrem Dienst stehen
den Einrichtungen zu fördern , eine vollkommene Ausgestaltungdes Schulwesens , sowie die Hebung des Lehrerstandes zu erstre¬
ben (8 1 der Satzung ) , bat in der wöchentlich erscheinenden
Bad . Schulzcitung ein Ausdrucksmittel seiner Gesinnung
und seines Willens , wie es besser nicht zu denken ist . Satzungs-
paragraphen und Berbandsreden können den Geist und die Nich
tung der Vereinsführung nicht besser beleuchten , wie dieses voneinem z . Z . katholischen Schriftleiter redigierte , immer un*
immer wieder seine „neutrale" Haltung betonende „Stan-
des"blatt bad. Lehrer.

Es ist kein Vergnügen sich durch zehn Jahresbände dieser
Zeitschrift hindurchzuarbeiten und den Wust der einzelnen
Meinungen aufzunchmen und doch ist es von Zeit zu Zeit nötig,
diesem Blatt den Mantel seiner Neutralität hinwegzunebmen,
und zu zeigen, wie hier systematisch Woche für Woche eine
bestimmte Kulturpolitik mit den feinsten, vornehmsten und tak¬
tisch ganz klug ausgedachten Mitteln an die Lehrerschaft heran
getragen wird , unter dem Mantel purer , nur aus Schule und
Lehrerstanb wohlwollend bedachter Neutralität . Beim Durch¬
gehen der einzelnen Bände , wirb dem Leser durch die kluge
Fällung und Zusammenstellung der einzelnen „wissenschaft¬
lichen " Aufsätze und der kurzen Notizen unwillkürlich die
Meinung aufgezwungen von der Herrschsucht der kath . Hier
archie . der Unverträglichkeit der kath . Geistlichkeit , der die
deutsche Nation zerschlagenden Politik des Zentrums , der
Lehrerfeindlichkeit dieser Partei , den verachtuugswerten kath.
Lehrern , die sich nicht entschließen können , unter das Szepter ge¬
wisser liberal -sozialistischer Lehrerführer sich zu ducken, usw.

Die Bad . Schulzeitung der Jahre 1919—1928 hat getreulich
die Methoden der alten „glorreich-liberalen " Zeit der VorkriegS-
iahrzehnte beibehalten . Sie versteht cs beute wie früher aus¬
gezeichnet , sich eine nette christliche Fassade zu wahren , die An¬
hänger des positiven Christentums dagegen als Ultramontane,
Pietisten , Pharisäer und dergl . zu kennzeichnen , die Rückständig¬
keit und Unzulänglichkeit der auf dem Boden christkath . Welt¬
anschauung arbeitenden Willenschaft zu „beweisen"

, die einzig
„wirkliche" Wissenschaft , die von jeder Voraussetzungslosigkeit
auszugeben hat , ienqr „Pfeubo "willenschaft gegenüberzustellen,
die Minderwertigkeit der kath . Schulpolitik zu beleuchten uss.
Kampf dem bekenntnismäßigen Religionsunterricht , Kampf den
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Konkordaten , Kampf den bischöflichen Kundgebungen , Kampf
allen Einrichtungen , die zur Erhaltung und Verbreitung der
christkath. Weltanschauung geschaffen werben , Kampf den Maß¬
nahmen , die getroffen werden zur Beseitigung der ^ nparitä
tischen Behandlung der Katholiken, all das sind Tendenzen, die
die Bad Schulzeitung auch in den letzten zehn Jahren gepflegt
hat , allerdings m einer entsprechend den in Baden gelegenen
politischen Verhältnissen vorsichtigen, aber trotzdem wirksamenund durchsichtigen Form.

Robuste Angriffe gegen die katb . Kirche , wie sie in den 68 - ,
H 76- und 80iger Jahren des vorigen Jahrhunderts sehr oft -ufinden sind , gehören beute zu den Seltenheiten . Man ist vor¬

nehmer geworden . „W i s s e n schiaftl ich e " Abhand¬
lungen müssen herhalten , um im feinen Gewände von der
Unfehlbarkeit der darin geäußerten Ideen zu überzeugen
Eigenartiger Weise sind als Verfasser oft die gleichen Herren zufinden : Namen wie Lacroix, Hördt , Krieck usw. , deren „vor¬
aussetzungslose " Einstellung zum Katholizismus nur allzu be¬kannt ist . Notizen unter der Rubrik „Verschiedenes", imamtlichen Berichterstatterton gehalten , lassen anihrer Wahrheit keinen Zweifel aufkommen. Die Regie klapptgut , das muß anerkannt werden . Man weiß , was man will undin welcher Form man es anzubringen hat . Man weiß sich auchden politischen Zeitläuften anzupassen.

In den Umsturztagen glaubte man mit seinen Zielen deut¬licher hervortreten zu können . Bayern und preußische Verhält¬nisse erweckten Hoffnungen und gaben keinen Anlaß zu beson¬derer Vorsicht. Mit der Zunahme des Einflusses der ZentrumS-vartei und als man sah , daß trotz der Revolution das kath . Volktreu zu seinen christlichen Idealen stand, wurde man vorsichtiger.1919 schreibt die Schulzeitung in Nr . 1 »ur Frage des Reli¬gionsunterrichtes:
1 . Die öffentliche Schule kann nur Religionsunterricht i ndem Sinne erteilen , daß sie Religion als vorhan¬denes Bildungsgut ohne sehen Gewissens- und Be¬kenntniszwang übermittelt.
3 . Die Einführung in das Bekenntnis einer bestimmten

Religionsgemeinschaft ist nicht Aufgabe der Schule.4. Irgendwelches Recht den Religionsunterricht in den
öffentlichen Schulen zu leiten und zu beaufsichtigen steht den
Religionsgemeinschaften nicht zu.
Man bekennt demnach öffentlich die Ablehnung des konfessio¬nellen Religionsunterrichtes , tritt für die echte Simultanschulcein (stehe auch B Schulztg. , 1921 , S . 238 ) und beweist aber

gleichzeitig, was doch die Hauptsache ist, daß man echte Neu¬tralität auf christlichem Boden pflegt . In der gleichen Richtungliegen die Ausführungen auf der Konferenz Karlsruhe -LandlSchulzta . 1919 . S . 141) :
„Es muß angestrebt werben, im Religionsunterricht end¬

lich einmal den Kern von derSchalezu trennen
Tatsächlich sind die menschl . Zutaten , alles Kultische, Dog¬matische, mit dem iebe Kirche in ihrer Art den Religionsinhalt umgeben bat , was die Geister trennt . Sieht manvon Liesen A e u ß e r l t ch k e i t e n ( ! ) ab und geht auf dieQuellen unseres Glaubens , das Evangelium und die PersonChristus zurück , dann fällt bas uns Trennende . Christenwaren die Menschen ehe sie Protestanten und Katholikenwurden . Christen sollen auch zuerst unsere Kinder sein.Der Schule Aufgabe ist es , sie im geschichtlichen Religions¬unterricht dahin zu führen . Aus der Schule nimmt sie dieKirche und führt sie in ihren besonderen Kult ein .

"
Einige Seiten weiter schreibt die Bad . Schulztg. ( S . 196 ) :

„Einzige Versöhnung zwischen Wissenschaft und Religionbesteht in dem Zerbrechen der dogmatischen Form , in die
die unvergänglichen Ideen des Christentums eingehiillt sind ".

Immer und immer wieder folgen Begründungen in dieserArt . Zwischenhinein erklärt man sich offiziell bereit zu »'
Mitarbeit am Religionsunterricht , um dem Vorwurf der Reli¬
gionsfeindlichkeit zu entgehen. Auslassungen gegen die Reli¬
gionsgemeinschaften unterbleiben in den folgenden Jahren nie.
Selbstverständlich ist man christlich , aber Vorsicht mit den Kon¬fessionen!

„Aber ich weiß zugleich , daß es etwas Höheres gibt als Sie
Konfession — die Religion . Die Konfession ist eine Form,die Religion eine Kraft . Die Konfession» spaltet, die Reli¬gion einigt .

" (Sickinger auf der Jubiläumstagung in Karls¬ruhe . Schulztg . 1926 , Nr . 3) .
„Nicht gegen die Religion geht es beim Kampf des Denkschen Lehrervereins gegen den Reichsschulgesetzentwurf, son¬dern gegen die Erhebung der Konfessionsschule zurRegelschule , gegen die Konfessionalisierung derLehrerbildung . . . (Schulztg. 1926 , S . 52) .

Das ist die alte Taktik. Man bekämpft die Konfession undist Hüter Ser Religion ! Ist es da nicht „ungerecht" wenn Feh-renbach inbezug auf den Protest des Bad . Lehrervereins gegenBestimmungen der Reichsverfassung auf dem Freiburger Katho¬likentag von antichristlichen Lehrern spricht!
Wie „ schön und erhebend" schreibt die Schulzeitung zu demVorwurf Fehrenbachs:

. Wir stellen mit Genugtuung fest , daß der Bad . Lehrer¬stand mit erschöpfender Mehrheit auf christlichem Bodensteht, auf jenem Boden , den Christus selbst bereitet hatChristus , der keinen Katholiken, Protestanten und keineZentrumsleute kannte, Christus , der Herz und Sinn derMenschen zum Himmel lenkte. Der Leitfaden, Ser den gan¬zen Unterricht der übergroßen Mehrheit der baö. Lehrer¬schaft durchzieht, stammt aus der heiligen Schrift . Hiersteht und steckt unser Christentum . Was aber die starrenLehren und Forderungen der Konfessionen sind , das mutzeinzig und allein Sache der Geistlichkeit sein." (Schulztg.1919, S . 327 ) .
Das Gewissen der Lehrer ist beruhigt . „Wir besitzen basechte Christentum , das Urchristentum ohne dogmatische Bindung,ohne verflachende Aeußerlichkeiten.

"
Krieck muß in einer Reibe von „wissenschaftlich fundierten"

Abhandlungen erläutern , daß die kath . Kirche weit vom Ur¬christentum entfernt ist, Saß die kath . Kirche von Kultur¬
kampfgelüsten erfüllt ist. daß die kath . Kirche die Zerschlagungder Staatsschule im Auge hat . usw . Die Ausdehnung der kath.Klöster wird in bestimmten Zeitabständen zahlenmäßig festge¬legt, die der Schnlbrüder besonders bervorgehoben , die Statisti¬ken über die ReligionSverhältnisse veröffentlicht, alles zurHebung der Schule und des Lehrerstandes ! Man jammert überdiese Entwicklung im freien Lande der Dichter und Denker, stehterschüttert vor dem drohenden Zusammenbruch der freien deut¬
schen Wissenschaft und spornt an zur Gegenaktion, im Interessedes Landes und der Menschheit. Welch ' erhabene Aufgabe derBad . Schulzeitung , die Menschheit vor der Vernichtung des freiendeutschen Forschertums , die Welt vor der geistigen Beherrschungdurch Rom zu bewahren ! Drum auf zum Kamps unter derFahne der Neutralität.

Anscheinend fehlt aber die
„wahrhafte Fübrerpersönlichkeit , der Mann von hoher Bil¬
dung , voll schöpferischer Ideen und von unverwüstlicher
Tatkraft"

wie es Lunatscharski. der Leiter des russischen Bildungswesens,
nach dem Urteil des Herrn —dt (Hauptlehrers oder gar S !n-
dienrates , vielleicht von „unverwüstlicher " Kritiksucht?) in der
Bad . Schulzeitung l1926, S . 362) sein soll!
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Die alte schulvolitische Linie des Liberalismus : Bekennnt-
nisschule — Simultanschule — weltliche Schule ist in Anpassung
an die politischen Verhältnisse , in Berücksichtigung der Tatsache,
dah der politische Wille des kath . Volkes nicht mehr auf die
Seite geschoben werden kann, um ein weiteres Glied, die echte
S im u l t a n s ch u l e, vermehrt worden . Sie ist ein gutes
Zug - und gleichzeitig Beruhigungsmittel für die kath . Leser. Mit
der Befürwortung derselben kommt man von der heutigen un
echten Simultanschule einen Schritt weiter bin zur weltlichen
Schule, ohne dabei Gefahr zu laufen , unchristlich scheinen zu
müssen . Im Gegenteil ! Man vertritt ja das echte Urchristen¬
tum , ohne die später hinzugekommenen, das religiöse Erleben
verflachenden Aeußerltchkeiten!

Dah diese Taktik der Schulzeitung von Erfolg begleitet ist.
beweist der tosende Beifall , welchen Sickinger zu seinen Aus¬
führungen über Konfession und Religion auf der Karlsruher
Jubiläumstaguna erhielt , beweist die Schulzestung selbst , in
welcher Auslassungen gegen die antikonfessionellen Aeußerungen
nicht zu finden sind . Oder mag letzteres mit der „Neutralität'
des Blattes zusammenbängen? (Schluß folgt .)

Die Iunglekrertagung
in Freiburg am 22 . November 1930.

Die mehrfachen Wünsche der Junglehrer , in Freiburg eine
Junglehrertagung zu veranstalten , sind erfreuliche Beweise der
Aktivität und der Verbundenheit nzit dem K . L .-V . Es gelang
Herrn Universitätsprofessor Dr . Honecker und Prof . Dr.
Person als Redner zu gewinnen . Herr Professor Dr.
Honecker sprach über „Lehrer und Wissenschaft "

,, Herr
Prof . Dr . Person über „Lehrer und Staa t". Der 3. Teil
de '- Tagung galt der Besprechung wichtiger Berufs¬
und StancheSfragen.

Der Besuch war sehr gut trotz schlechter Witterung . Die
Außerplanmäßigen und die Damen und Herren Schulamtsbewcr
ber waren besonders stark vertreten . Herr Wohlfarth konnte mit
Freude die vielen Mitglieder und Gäste begrüßen . Dann erteilte
er Herrn Univ.-Prof . Dr . Honecker das Wort zu seinem Vor¬
trag : „Lehrer und Wissenschaft ". Die Ausführungen
des allseits mit Freude begrüßten Redners sind von allgemeinem
Interesse , weil er als Dozent an der Universität und an der
Lehrerbildungsanstalt auch zu den Fragen der neuen Lehrer¬
bildung eingehend Stellung nahm.

Der Redner führte im Wesentlichen aus : Alle Menschen stre¬
ben von Natur aus nach Wissen. Dieses Wissensstreben, bas sich
schon beim Kinde immer wieder äußert mit der Frage : Warum,
wächst teilweise heraus aus den Bedürfnissen des praktischen
Lebens. Es ist aber in seiner eigentlichen Bedeutung ein Stre¬
ben nach dem hohen Gut der Wahrheit und führt zur Vollendung
der Menschennatur.

Lehrer sein heißt neben Erziehen auch Lehren. Lehren ist die
Vermittlung von Wahrheit und Wissen . In welche Beziehung
soll deshalb der Lehrer zur Wissenschaft trtzten ? Als Vorfrage
muß zuerst beantwortet werden : Was ist Wissenschaft ? Wie
unterscheiden sich Wissen und Wissenschaft ? Wissenschaft iss nicht
nur Tatsache , sondern auch Ursachebeziehung, Die W . hat be¬
stimmte Verfahungsweiscn im Dienste der Wahrheitsforschung.
Die W . ist in Bezug auf ihre Träger eine Arbeitsgemeinschaft.
Arbeitsteilung und Arbeitsvereinigung ergänzen sich . Das Re¬
sultat ist die ermittelte Wissenschaft , der Wissensschatz.

Die Wissenschaft ist voraussetzungslos . Sie verzichtet auf
übernatürliche Quellen . Sie stützt sich auf die natürliche Er¬
kenntnis . Manche Wissenschaften , die in engem Zusammenhang
mit den Religiösen stehen , verzichten ebenfalls auf die Bereiche¬

rung durch das Uebernatürliche . Die Theologie aber fetzt das
Uebernatürliche und seine Heilswahrhetten voraus und beginnt
unter dieser Voraussetzung die Forschung mit Hilfe wissenschaft¬
licher Methoden. Auch die Pädagogik kann weltanschauliche
Voraussetzungen besitzen. Die Wissenschaft wird getragen von
Persönlichkeiten, de en Weltanschauungen mitbestämmenü werden
können für die Forschungsergebnisse. Die religiöse forschende
Persönlichkeit wird bei Widersprüchen ihrer Forschungsergebnisse
mit der Religion die Ergebnisse revidieren . Denn es gibt nur
eine Wahrheit . Aber auch der gläubige Forscher mutz auf allge¬
mein anerkannten Grundlagen aufbauen , wenn sich seine For - ^
schung an die Öffentlichkeit und Gesamtheit der Wissenschaft
wendet.

Das Lehren ist die Uebermittlung des Wissensschatzes . Nicht
jeder Unterricht ist wissenschaftlicher Unterricht . Es gibt Stufen
des Unterrichts , z . B . Elementarunterricht , Berufsbildung , Un¬
terricht an höheren Schulen und an Hochschulen . Auf der Hoch¬
schule ist Lehren Wissenschaftsarbeit, denn der Dozent bat eine
doppelte Aufgabe . Lehren und Einführung in die wissenschaft¬
liche Fo "schung. Was ist unter wissenschaftlich zu verstehen?
Wissenschaftliches Forschen und Arbeiten ist die Ermittlung wis¬
senschaftlicher Ergebnisse nach wissenschaftlichen Methoden . Wis¬
senschaftliches Arbeiten bedeutet im strengeren Sinne Erarbeitung
eigener Resultate und Kritik fremder Forschungsergebnisse auf¬
grund eigener umfassender Beherrschung eines Gebietes der
Wissenschaft.

In welchem Verhältnis steht nun der Lehrer zur Wissen¬
schaft. Wie weit kann er in Beziehung zur Wissenschaft treten?
Der Lehrer muß als Erzieher eine Persönlichkeit sein , als Leh¬
render muß sr ein sicheres Stoffwissen besitzen. Er muß die
Wissenschaftswerte empfangen haben. Er muß die Methoden
kennen, aber auch vertraut sein mit den Methoden anderer
Fächer z . B . Psychologie. Für die neue Lehrerbildung bestehen
wichtige Aufgaben . Verlangt wird sichere Stoffbeherrschung,
Bildung eigenen Persönlichkettseins und Hinfllhrung zur wissen¬
schaftlichen Pädagogik und andern verwandten Fächern . Die
Hochschulen können diese Aufgaben der neuen
Lehrerbildung nicht erfüllen . Die Lehrerbil¬
dungsanstalten sind den Bedürfnissen der
Lehrerbildung an gepaßt. Sie ermöglichen eine viel
intensivere Lehrerbildung.

Der Wissensbereich des Lehrers ist extensiv gesehen universell
und deshalb nicht überall von gleicher Tiefe wie die Svezial-
bildung . Der Lehrer hat die Möglichkeit zum vertieften Studium
einzelner Spezialgebiete . Wissen darf nicht erstarrender Besitz
sein , sonst wird ber Lehrer zum Handwerker. Die Weiterbildung
soll möglichst Gemeinschaftsarbeit sein . Bleibt sie sich selbst
überlassen, dann wird sie leicht isoliert , einseitig , von zufälliger
Literatur abhängen . Sie unterliegt leicht Schlagworten und
Modeströmungen , wenn sie nicht erfolgt unter der Leitung eines
Sachverständigen.

Kann der Lehrer selbst Träger wissenschaftlicher Forschung
und Darstellung sein ? Bei hinreichenden Qualitäten ist es mög¬
lich, aber auch hier nur mit Einschränkung. Eher scheint dem
Lehrer die wissenschaftliche Darstellung zugänglich zu sein, wenn
die notwendigen Voraussetzungen bestehen , d . h. , er muß die Ar¬
beiten des Gebietes und die Arten der Erarbeitung kennen. In
einzelnen Fällen wird dies dem Lehrer gelingen, wenn er immer
im Kontakt mit der Wissenschaft und mit ber Forschung steht.
Aber der Volksschullcbrer ist infolge seiner Vorbildung schwer
geeignet zur wissenschaftlichen Arbeit . Auch die neue Lehrer¬
bildung gestattet noch nicht spezialisierte eigenständige, wissen¬
schaftliche Arbeiten . Die Anleitung zum wissenschaftlichen For¬
schen hat noch keinen Raum . Für den einzelnen Lehrer sind
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Möglichkeiten geboten , das wissenschaftliche Rüstzeug an der Uni¬
versität zu bolen. Die pädagogischen und psychologischen Arbei¬
ten der Lebrer leiden oft an Dilettantismus und Dilettentismus
und hat die Pädagogik in Verruf gebracht. ^

Der Lehrer in der Gesamtheit bedarf keiner eigenen For¬
schungsarbeit . Er wird im Studium und im innigen Ve ' bunöen-
werden mit der Wahrheit feine Befriedigung finden . Bei aller
Beziehung zur Wissenschaft darf der Beruf nicht leiden.

Der Bortrag machte tiefen Eindruck. Er wirkte besinnend
H und klärend . Er weckte aber auch teilweise Resignation und

Pessimismus . Es ist nicht anzunehmen , daß der Redner das
pädagogische und psychologische Arbeiten der Lehrerschaft in der
Gesamtheit , so weit es im Schrifttum an die Oeffentlichkeit tritt,
als dilettantisch bezeichnen möchte, denn dieses U"teil wäre zu
hart und würde die Arbeiten der Lehrerschaft verkennen.

Ein großer Teil des Schrifttums kann als vorwissenschaftlich
bezeichnet werden . Aber auch dieses Schrifttum hat seine Ver¬
dienste. Es hat auf das pädagogische Leben befruchtend und
fördernd gewirkt. Diesem vorwissenschaftlichen Schrifttum ist es
auch zu verdanken, wenn neue wissenschaftliche Forschungsergeb¬
nisse in weite Kreise der Lehrerschaft getragen werden , hier wer¬
den auch die wichtigen methodischen Fragen erörtert . Der Red¬
ner bat zwischen Wissenschaft und den Arbeiten der Lehrerschaft
vielleicht zu scharfe Grenzen gezogen und eine allzugroße Distanz
geschaffen , die bei der neuen Leh "erbilöung sicher überbrückt wer¬
den kann. Oder will die Wissenschaft künftig auf die Mitarbeit
der Lehrer verzichten, wo doch auch durch die Lehrer auf manchen
Gebieten sicher wertvolle Arbeit geleistet werden könnte, wie heute
schon Ergebnisse wissenschaftlicher Arbeiten in bekannten psycho¬
logischen Instituten beweisen.

Hierauf sprach Herr Prof . Dr . Person über Lehrer
und Staat. Das Verhältnis Leh -er und Staat hat sich im
Laufe der Jahrhunderte geändert . Im Laufe der Geschichte
schwang sich der Lehrerstand vom Handwerker und ausgedienten
Feldwebel des friöerizianischen Staates allmählich zu höherer

- rechtlicher Stellung und sozialer Achtung. Aber erst im Jahrs
1918 brachen die letzten Schranken zwischen Lebrer und Beamten
Der Staat wird nach und nach immer mehr Träger der Er¬
ziehung. Aus den Wirren der französischen Revolution
geht die allgemeine Volksbildung hervor . Der Lehrer wird
immer mehr Hoheitsträger und wichtiger Faktor im Staats¬
leben. Die Bedeutung des Lehrers für den Staat kann kurz
umrissen werden mit „Intellekt und Staat " und „Gefühl und
Staat "

. Der Intellekt fordert Staatsbeiahung aus Erkenntnis
der Staatsnotwendigkeiten . Daher ist die staatsbürgerliche Be¬
lehrung bei allen Gelegenheiten unbedingt notwendig . D'e
staatsbürgerlichen Kenntnisse vieler Kinder und Erwachsener
sind unzureichend. Der Lebrer muß die Gefühle zum Staat in
die richtigen Bahnen lenken . 1918 war die Schule den extremen
L ' nksströmungen ausgeliefert . 1930 aber gerät die Schule in
das entgegengesetzte Extrem . Diese Strömungen richten sich
gegen das Staatsganze . So wirb dann auch das Verbältins
Schule und Freiheit zu einem staatspolitischcn Problem . Die
Erziehung zum Heldentod ist für die Schule leichter als die Er¬
ziehung zur Entsagung und zu opferreicher Arbeit für den
S 'aat , auch wenn Entsagung und Opfer zum glücklichen Aufbau
des Staates führen.

Die Stellung des Lehrers ist beute in der Verfassung ver¬
ankert . Auch die Rechte von Staat , Elternhaus und Schule sind
durch die Verfassung zum großen Teil festgelegt. Nicht Macht¬
streben des Staates , auch nicht der Geist der Erfolgsanbctung
sichern gesunde staatliche Entwicklung. Die sittlichen Mächte des
Gewissens und die ethischen Kräfte müssen in das Verhältnis
zum Staat eingebaut werden.

Der Vortrag fand starken Beifall . Er war sehr zeitgemäß;
denn er zeigte anhand zahlreicher Beispiele die Aufgaben des
Lehrers in der Gegenwart , besonders den staatsfeindlichen
Strömungen gegenüber.

Dann trat die Konferenz in die Beratung wichtiger
Berufs - und Stanbesfragen. Die Sorgen der Schul¬
amtsbewerber und der Außerplanmäßigen sollten besprochen
werden . Viele Hundert Schulamtsbewerber warten auf An¬
stellung. Wie und wann kann sie der Staat in den Dienst
stellen ? Wie wird er die Finanzierung ermöglichen ? Auch auf
die Ueberalterung der Außerplanmäßigen wurde hingewiesen.
Herr Prof . Dr . Person, Mitglied des Landtags , zeigte in
feiner Erwiderung die große finanzielle Notlage des Staates.
Alle Maßnahmen hängen ab von den finanziellen Möglichkeiten.
Viele Fragen sind deshalb ungeklärt . Herr Prof . Dr . Honek-
kev wies darauf hin , daß man in der Erörterung der Jung¬
lehrernot mehr die ideelle neben der realen Seite in Sen Vor¬
dergrund stellen müsse . Viel Idealismus gehe verloren . Auch
der Staat habe ei« Interesse , die mit großen Kosten heran¬
gebildeten Schulamtsbewerber bald zu beschäftigen.

Herr Staötoberschulrat Dr . Wintermantel zeigte, daß
von den Schdtschulämtern alles getan werde um d -e gerade im
Interesse der Schule notwendigen Lehrerstellen zu sichern und zu
vermehren . Den Versuch , durch Einführung eines 9. Schuljahres
auch der Junglehrer not zu steuern , befürwortet er nicht , da bei
Einführung eines 9 . Schuljahres nur päöag . Gründe maßgebend
sein dürften . Die Frage des 9. Schuljahres werde aber haupt¬
sächlich aus außerschulischen Gründen aufgeworfen.

Ein weiterer Diskussionsredner erklärte , daß die Schule
gerade zu Beginn der Reifezeit Führer brauche , damit sich die
Jugend formen könne zu eigenem Menschentum. Das 9. Schul¬
jahr fei auch zur geistigen Förderung unserer intellektual stark
gesiebten Volksschulklassen notwendig und in den Städten leicht
durchfüh bar . Herr KreissKulrat Dorer wandte sich gegen
ein 9 . Schuljahr . Er verneinte die Möglichkeit der Einführung
in Sen Landschulen aus pädagogischen, schulorganisatorischen
und schultechnischen Gründen.

Die Aussprache war sehr fruchtbar . Herr Professor Dr.
Person erklärte sich bereit , in nächster Zeit mit den Jung¬
lehrern zu einer eingehenden Besprechung zusammenzukommeu.
um sich als Landtagsabgeordneter über diese Junglehrerfragcn
informieren zu lassen.

Herr Wohlfartb schloß die erfolgreiche Tagung mit dem
Ausdruck des Dankes . Wir dürfen voll Freude auf diese Ta¬
gung zurückblicksn . Sie bat besonders bei den Junglehrern
bas Bewußtsein standespolitischer Verbundenheit mit der Ge¬
samtlehrerschaft gestärkt. Das war auch der Sinn und die Be¬
deutung der Junglehrertagung.

Am Abend trasen wir uns zur Abendnnterhaltung
Das Orchester dev Herren Schulamtsbewerber spielte in
ausgezeichneter Weise . An dieser Stelle sei dem Orchester noch¬
mals gedankt für seine künstlerischen Darbietungen , die uns
noch lange Stunden in froher Geselligkeit beisammenhielten.
Dieses Beisammensein bat , wie am Nachmittag die standes-
volittschen , auch die persönlichen Beziehungen vertieft und Vor¬
aussetzungen geschaffen zu harmonischer, fruchtbarer Zusammen
arbeit.

Neue künstlerische Kinderbildcken.
Als eme besondere Gruppe der Andachts-Bildchen pflegendie rühmlichst bekannten Kunstwerkstätten des Verlags „Arssacra " Josef Müller, München 23 , die künstlerisch ge¬stalteten Kinderbildchen. Es ist dem Verlag gelungen, diesen b " -

sonderen Zweig der Kunstpflege auf eine erstaunliche Höhe zuentwickeln . Zweifellos hat sich der Verlag damit ein ganz be¬sonderes Verdienst erworben , indem er den Schund, der sich ge-



Seite 390 Badische Lebrerzeitu n g Nr . 49 V
rabe auf diesem Gebiet unliebsam breit macht , durch künstlerische
Höchstleistungen wirksam bekämpft . Es ist bekannt , mit welcher
Sorgfalt Kinder die ihnen geschenkten „Heiligenbildchen " aus-
beivabren . Umso wichtiger ist es , daß ihnen kein Schund in die
Hände geliefert wird , der ihren Geschmack verdirbt . ( Ich be¬
wahre noch beute die Bildchen , die ich einst als kleiner Erst¬
kommunikant von meinen Milkommunikanten geschenkt bekam,
als treu geliebten Schatz auf ; wenn ich sie mit den neuesten Er
iteugn ssen des Verlags „Ars sacra " vergleiche , kommt der ganze
Tiefstand der Kunitbetätigung jener Zeit mir zum Bewußtseins.
Der Verlag hat sich bewußt in den Dienst der künstlerischen Er¬
ziehung unserer Jugend gestellt . Möge er gerade bei uns Er¬
ziehern vollstes Verständnis dafür finden.

Es handelt sich aber bei diesen Kinberbildchen nicht in erster
L ' nie um Kunsterziehung . Diese versteht sich bei einem Verlag
w ' e „Ars sacra " eigentlich von selbst . Von den feinen Bildchen
geht unaufdringlich eine tieie religiös - erzieherische Wirkung aus,
die noch verstärkt wird durch die besondere Form der Serie und
durch künstlerisch gestaltete Verse . Die Bildchen sind auch in der
Regel nicht Verkleinerungen größerer Darstellungen , sondern sic
sind von ersten Künstlern für ihren besonderen Zweck gezeichnet.
Kleine Kunstwerke sind da besonders die zarten Bildiben mit den

entzückend schön geschriebenen Versen , die Iba Bohatta-
Morpurgo vorlegt . Von ihr stammen die folgenden Serien,

dir . 2 ' 81 : Kchutzengelbilder . 6 Darstellungen . 190 Stück Mk . 2 .20.

Nr ^ 2420 : Fleißzettel . 10 Darstellungen . 100 Stück Mk . l 80.

Nr . 2612 : 8 Darstellungen mit Kommuniontexten , 100 Stück'
Mk . 2 .50.

Diese eigenen sich besonders für die kleinen Erstkommunikanten.
Nr 2543 : Fieißzettel . Jesuskinölein . 10 Darstellungen . 100

Siück Mk 1 .80.
Skr . 2653 : Krivpenbilder , 6 Darstellungen . 100 St . Mk . 2 .20.
Nr . 204« : Riumenkinder . 12 entzückende Darstellungen . 100

'
Siück Mk . 2 .20.

dir 2034 - Das liebe Jesulein . 0 Darstellungen . 100 St . Mk 2 20.

Nr 2859 : Der kleine Peter . Die rührende Geschichie eines Kom-
mnnionkindes 10 Bilder . 100 Stück Mk . 2 20.

Nr . 2099 : Non Käfern und Zwergen . 0 Darstellungen . 100
Stück Mk . 2.20.

Skr . 2703 ^ E ' n Lag vom lieben Jesulein . 10 Darstellungen . 100

Stück
'Mk . 2.20.

Skr . 2710 : Blumen im Winterschlaf . 0 Darst . 100 St . Mk . 2 .20.

Sehr beifällig werden auch die beiden M a d l e n e r -Serien
ausgenommen werden , die zuerst in feinen im gleichen Verlag
erschienenen gleichnamigen Büchern veröffentlicht wurden:
Nr . 2081 : Die erste Weihnacht 12 Darst . 100 St . Mk . 3 .20.
Nr . 2588 : Das Christkind kommt 8 Darstellungen 100 Stück

Mk . 3 20.
Ans der Rückseite enthält diese Serie Tertc von dem bekannten
Nel ' gionsvädagogen Dechant Josef Minichthalcr , der die Kin-
derherzen zu vacken versteht.

Van Mad ' ener stammt weiter noch die Serie Nr . 2597 mit
4 biblischen Weümachtsdar 'tellungen : der Schauplatz wie bei den
beiden anderen Serien im winterlichen Allgäu . 100 St . Mk . 3 .20

Echte deu ' sche Wechnachtsstimmung und - Freude atmen auch
lue entzückenden Bilder der Beckert - Scrie : „Und bat ein Blüm-
lein bracht " (Nr 2574 , 14 Darstellungen . 100 Sstick Mk . 8 20s.
Auch in diesem Znklus ist der Rahmen die deutsche Winterland-
schgst mit Launen - und Kerzenduft . Dazu die feinen Verse von
Bruder Philipp dem Karthäuser.

Empfehlend sei noch hingewiesen auf folgende neue Reiben
farbenfroher Bildchen:
Nr . 2093 : Anbetung des Jesukindes . (4 Darstellungen . 100 St.

Mk . 3 .20f.
Nr . 2098 : 2 Darstellungen von M . Feuerstein , lioo St.

Mk . 3 .20s.
Nr . 2024 : 3 Maricndarstellungen von A . Figel . lioo St.

Mk . 3 20s.
Nr . 2700 : 3 Weihnachtsbildchen „Maria mit Jesulein " von A.

A Figel . llOO St . Mk . 3 20 ) .
Nr . 2704 : 5 Weihnachtsdarstellnngen von A Figel ( 100 Stück

Mk . 3 .20 ) .
Unseren Lesern seien die Erzeugnisse des bekannten Verlags

bestens empfohlen . Wer seinen Schulkindern eine kleine Weih¬
nachtsfreude bereiten will , greife zu den entzückend schönen, echt
kindertümlichen Bildchen . Der Verlag ist gerne bereit , auf Ver¬
lang »» Originalmuster gratis zu senden . (Anschrift : Perlag
„Ars sacra " Josef Müller München 23 , Friedlichste . 18 ) . S.

Rundschau.
„Etwas zun , Nachdenken "

. Vor fünfzig Jahren war 's . Da
tobte im deutschen Ba ' erlande ein Mesenkamps . Auf der einen
Seite das mächtige Reich unter Bismarcks Führung von kirchen¬
feindlichen Mehrheiten hilfsbereit unterstützt . Auf der anderen
Seite die ka' b . Kirche — machtlos , nur mit dem Schwerte des
Geistes bewaffnet , duldend und betend . Jesuiten und ähnliche
Orden wurden aus dem gesamten Reichsgebiet verwiesen . In
Preußen und Baden ward jede männliche Ordensniederlassung
verboien . Also suchten deutsche Landsleute notgedrungen in
fremden Landen einen Unterschlupf , in Oesterreich , Italien,
Be ' gien und vor allem in Holland , das den deutschen Orden t
Jahrzehnte lang in hochherziger Weise Zufluchtsstätten bot.
Längs der deutschen Grenze entlang erhoben sich wie dahingeiät
die Klöster der vertriebenen Ordensleute aus Deutschland . Der
deutsche Ordensnachwuchs mußte ebenfalls Jahrzehnte hindurch
der Heimat den Rücken kehren , weil es die Heimat so wollte.

1918 — Die neue Verfassung des demokratischen Deutsch¬
land gewährt Religionsfreiheit . Erst jetzt fallen in Preußen
und Baben die Tafeln : Verboten für männliche Orden ! Die
Grenzen sind offen ! Heimkehr ins Vaterland ! Und gibt es oa
nicht Arbeit genug ? Mit der Freiheit kommt auch die Entfal¬
tung : neue Ordeusniederlastungen entstehen ; neues Leben blüht
aus den Ruinen.

Doch - sind das nicht Gefahr drohende Zeichen ? Sind
nicht wieder d' e Mächte des finstern Mtstelalters im Anzug und
bedrohen deutsche Geistesfreiheit ? Hat man nicht die Verpflich¬
tung . rechtzeitig darauf aufmerksam zu machen ? Und wer soll
diese Ausgabe übernehmen ? Nur unbesorgt : wo immer auch
kath . Leben sich regen möge , die liberale Lehrerpreste und mit
ihr die „Bad Schulzeitung" wird es schon finden.

Und richtig ! In ihrer Nr . 47 übernimmt sie eine Notiz , in
der die Zunahme der deutschen Ordensniederlafsuugen und ihrer
Miiglieder im Zeitraum von 1913 bis 1926 nach „kirchenamt¬
lichen " Quellen sestgestellt wird . Dann heißt es in Fettdruck:

. Also 2020 neue Ordensniederlafsuugen in
13 Jahren ! Das beißt : Seit Anfang 1914 b i s
Ende 1920 i ll in Deutschland jeden 2 . Werrtag etn
neues Kloster , eine neue O r ö e n s n i e ö e r l a s f u n g
gegründet worden" „Zusammensassevd noch einmal un¬
terstrichen und zum N achrechne u , mehr aber noch zum N a ch-
^ euken. gegeben : Jeden zweiten Werktag tn
Deutschland eine neue Ordensniederlassung
mit ie 15 Mitgliedern ! "

Wen gruselt es da noch nicht?
Wir stellen wst : Diese Notiz in dieser Form hat eine Spitze

gegen Ire kath Kirche , hat eine antikatholische Tendenz.
Wir fragen : Was bat sie in einer „neutralen " Schulzei-

tung zu tun?
Auch das ist — etwas zum Nachdenken.
Liederabend unseres Bereinskolleacn W . Eickers . Im Okto¬

ber gab unser Kollege W . Ente : s seinen 2 . Liederabend ui
Mannheim Alle Kritiken sprechen sich äußerst lobend ans . Wir
geben einige Stellen aus allen Zeitungen wieder:

Nene Bad. L a n d e s z e i t u n g: . . . Mit den Liedern
dies - r beiden Komvanisten schien der Künstler überhaupt setz.
Lieht ! ,«a ^aelliei getreten zu haben , wo er sicher gestaltend se ' ne
ganze Persönlichkeit ei » setzen konnte . Man wi : d sich besonders
gerne an das Feuer , das mit der Winterliebs von Strauß auf-
brann ' c , au die Wärm », die in dem Nachtgesang von Trunk er-
alühte . an die Größe , die in dem selbstbewußten Nietzsche G »d ' cht
Eece Homo emvoriench ' ete . erinnern . Auch das zahlreiche Publi¬
kum wurde immer wärmer und kargte nicht mst herzlichem Bei¬
fall und erzwang zum Schluß mehrere Dreingaben . . . . .

Neue Mannheimer Zeitung : . . . . Die seelische
E ' griffenheit die auch hie Zuhörer in ihren Bann zog . bewährte
sich ferner bei den Kostbarkeiten aus dem Liedlebaffen von
Brahms , vor allem der Mainacht und dem mit verinnerlichter
Heiterkeit vorgetrageuen „ Juchhe !" . . . Das stilistische Feiu-
g ° fühl , das wir schon im ersten Abend als erfreuliches Pasit ' vum
empfanden , kam weiterhin den Liedern von den beiden Richarde,
Siranß und Trunk zugute , wie wir denn die Beschränkung auf
Lieder als einen erheblichen Vorzug empfinden . . . .

Neues Mannheimer Volksblatt: . . . . . Daß
Herr Enters nicht nur ein stimmbegabter Sänger , sondern auch
ein fein empfindender Künstler ist . das zeigte der durchdachte
und warm empfundene Vortrag der beiden Arien . . . . Herr
Enters verzichtete völlig auf jedes Haschen nach leichtem Publt-
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kumserfolg . Was er gab war Kunst, die vom Herzen ausgingund dadurch auch den Weg zum Herzen der Zuhörer fand . . . .Mannheimer Tageblatt : . . . . Was im vorigenJahre schon bestach, die besondere Eignung des Sängers für dasGetragene und den Pathos der klassischen Note, hat (sich in derWeiterentwicklung bestätigt. . . . Der sympathische Sänger sah
sich einem aufnahmefreudigen Publikum gegenüber, das Herzlichen Beifall nach jedem Liede spendete . . .

Mannheimer Volks stimme: . . . Wie bei seinemersten Auftreten , batte er auch diesmal wieder ein gehaltvollesund nicht zu ausgedehntes Programm ausgewäblt , das er mitHändsls „Care salve" und dem Rezitativ mit Arie „Dein Het-
^ denarm " aus dem Oratorium „Samson " eröffnete . . . Und md der Art , wie die schöne, seit dem Vorjahre noch gewachsene Bari¬tonstimme die Koloraturen der zweiten Arie bewältigte , in derausgezeichneten Atemführung , wie die Klarheit der Aussprache,war die gute Schule zu erkennen- . . . .

Aufgrund dieser Kritiken können wir Herrn Enters alsSolisten für Konzertveranstaltungen den Dirigenten aus uns¬ren Reihen nur empfehlen.

Aus den Konferenzen.
Bezirkskonferenz Mannheim . Festkonserenz zur Feier des25jährigen Bestehens des K.L . -V . Baden . Anläßlich des 25iäh-rigen Jubiläums des Katholischen Lehrervereins Baden veran¬staltete die ..Bezirkskonferenz Mannheim " am Samstag , den15 . November im Ballhaus eine FestkonferenzDer Vorsitzende , Herr Hauptlebrer Mittler, gab nachherzlichen Begrübungsworten einen Ueberbstck über die Grün-dungs - und Entwicklungsgeschichte des Katholischen Lehrerver¬eins Baden-
Der Schriftführer des Lanöesvereins . Herr HauvtlehrerVorbach Ettlingen , der als Vertreter des Lanbesverems derFestkonferenz anwohntc , gab sodann näheren Aufschluß über dieGründe , welche die Vereinsleitung bewogen hatten , das Silber¬jubiläum unter Berücksichtigung der Zeit , und Wirtschaftslageohne äußere Festlichkeiten zu begehen.
Hierauf verlas er die zahlreichen Glückwunschschreiben derKirchen- und Staatsbehörden , die anläßlich des Silberiubiiänmsan den Vorstand des K. L -V. ergangen waren.Aus Anlaß des Jubiläums batte der Vorstand des Landeö-vereins Herrn Schulrat Strobel zum Ehrenmitglied ernannt,in Anbetracht seiner hervorragenden Verdienste um Schule undLehrerstand . Die überreichte prachtvolle Ehrenurkunde , eineSchöpfung des Kunstmalers Barth -Karlsruhe , stellt den HI.Augustinus mit dem wasserschöpfenden Knäblein dar.Hierauf erg riff Herr Schulrat Strobel bas Wort . Er danktefür die ihm zuteil gewordene Ehrung und berichtete über seineErlebnisse während der Grllnöungszeit des K . L -B . und wäh¬rend der ersten Jahre seines Bestehens. 25 Jabre gehört erdem Verein an , und 22 Jahre wirkt er als tatkräftiges Vor¬standsmitglied . Jahre reich an Erfahrungen . Die ersten Jahreder jungen Organisation standen im Zeichen des Sturmes undKampfes . Groß mar die Flut der Anwürfe und Anschuldigun¬gen , der Hetzereien und Verleumdungen . Das stete Wachsen desKatholischen Lehrervereins , die begeisterte Anhängerschaft zumalder Junglehrerwelt . gibt Zeugnis dafür , daß der Verein in den25 Jahren seines Bestehens seine werbende Kraft erwiesen unddas Berufsiöeal des katholischen Lehrers in Hunderten seinerMitglieder verkörpert bat.

Herr Kollege Carolus -Bruchsal hielt im Anschluß an dieFestkonferenz ein instruktives Referat über moderne Schrift-reform.
Die Veranstaltung wurde verschönert durch die künstlerische»Darbietungen des Herrn Euters (Gesang) und Deichmanu(Violine ) unter Mitwirkung von Herrn Pfennlger.Zum Sch uß dankte der Vorsitzende den Anwesenden undinsbesondere den Mitwirkenöen und endigte mit dem Wunsch,daß der katholische Lehrerverein auch weiterhin wachsen , blühenund gedeihen möge zur größeren Ehre Gottes und zum Wohlder Jugend und des Volkes.
Konferenz Neustadt (Hochschwarzwald ) . Unsere Novembertagung stand im Zeichen kritischer Wertung jener allermodern-sten pädagogischen Richtung, die allerdings mehr eine medizi¬nische Richtung bleiben sollte , nämlich der Psychanaluse. KollegeH e r t l e i n Neustadt batte sich in die gesamte Materie gut ein¬gearbeitet und bot aus der reichen Fülle seines Willens eineübersichtliche Darstellung über die Entstehung und den Haupt¬inhalt der Psnchanalille. Nein aus Interesse für dieses Gebiet

hatte Kollege G r e i n -Herthen die weite Reise nach Neustadtun ' eruommen und weilte als Gast in unserer Mitte . Der Auf¬forderung , zu Herrleins Ausführungen Stellung zu nehmen, kamer gerne nach , unterstrich den tiefgründigen Vortrag und brachtenoch manche wertvolle Ergänzung . Die au beide Referate ange¬
schlossene Aussprache brachte vor allem den spezifisch kath.
Standpunkt mit seinen auf die Lehre von der Erbsünde undauf die Einwirkung der bösen Geister gegründeten Einsichten
zum Ausdruck und stellte klar heraus , daß man katholischsrserts
gut daran tut , die Lehren der Psvchanalrlle nur unter größterVorsicht und mit dringend gebotener Reserve in der erzieherischenTätigkeit zu verwerten . Die Sammlung für die Jubiläums-
spenöe und die Vorbereitung der Weibnachtskonferenz, die auf
20 . Dezember festgelegt wurde , bildeten den Schluß der wodlge-
lungenen Veranstaltung . I - Nt.

Mitteilungen.
Kath. Lehrervcrband des Deutschen Reiches.
Aus der Sitzung des G. A . vom 18. 11. 30.

1. Zur Frage des 9 . Schuljahres . Die Verbanbslestung bat die
bisherigen Arbeiten des Verbandes zu dieser Frage in einer
Denkschrift zuiammengestellt, die an die maßgebenden Stellen
versandt worden ist . Weitere Maßnahmen werden erörtertund beschlossen.

2 . Tagungen des Verbandes.
a ) Für den 30 . Dezember 1930 ist eine Borstandssitzung vor¬

gesehen , die in Berlin stattfinden soll.
b ) Als Tagungsort für den Verbandstag 1931 wird Osna¬brück in Vorschlag gebracht.

3 . Führertagungen 1831.
Für 1931 sind 2 je lltägige Fiihrertag ungen vorge¬

sehen,
a ) ein F r ü b i a h r s k u r s u s im Heim garten bei

Neiße (Schlesien ) , Thema : „Erziehung zum pädagogische»Denken.
b ) ein Herbstk ursns in Mainz, Thema : „Die philo¬

sophischen und weltanschaulichen Grundlagen der katholischen
Pädagogik " .
Bochum, den 21 . November 1930.

A . Weber. A . Brockmann.

Mineralien kür Schulen.
Kollege Pribitzer in Gröbming , Stete : mark, muß zufolge

Platzmangels eine sehr große Mineraliensammlung auflösenund gibt 3 vollständige Mineraliensammlungen , wie auch sehrviele einzelne Mineralien für Lehrmittelsammlungen an Haupt-und Volksschulen billig ab
Er widmet von jeder Verkaufseinnahme 10 Prozent der

Fürso . gekaffe des K L. -V.

Bückertisäl.
Sirt 's Deutsche Sammlung . Diese groß angelegte Samm¬lung bringt sorgfältig ausgewählten Lesestoff in guter Ausstat¬tung . Verlag Ferdinand Hirt in Breslau . Preis je nach Um¬fang 35 , 50 und 05 Pfg . In größeren Mengen bezogen bedeu¬tende Nachlässe . Neu erschienen sind die folgenden Bändchen:
Literarische Abteilung : Gruppe 1 : Gedichte : Bd. 7 , EduardMöricke , Gedichte . Auswahl , Hrsg , von Oberregieruugsrat F.Nllßle , Stuttgart . — Gruppe 8 : Biographisches : Bd. 0 . Brief¬wechsel zw scheu Goethe und Schiller . Auswahl , Hrsg , von Dr.Rob . Petsch.
Sachkuudliche Abteilung . Gruppe 1 : Erforschung der Erde.Bd . 3. Reisen :n Australien . Hrsg . von Tr . Ramann . Mit llBildern . — Bö . 5 . Europa im Altertum . Auszüge aus griech.und röm . Schriftstellern . Hrsg , von Studienrat Dr . H . Treidler.— Gruppe 2 : Das Antlitz der Erde . Bd . 3. Quer durch In¬dien . Hrsg , von Stuöicurat Tr . K . Kietz . Mit 21 Bildern und

1 .Karte . — Bd. 4 . Urwald . Natur und Kultur des tropilchenRcgenioa des. Mit 0 Abb. und 1 Karte . Hrsg , von ProfeuorDr . I . H i>sc» . — Bd . 5 . Vulkanausbrüche . Hrsg , von Pro-feisor Tr Karl Sapper . Mit 4 Abb . und 8 Karten . — Bd . 0.Hermann Alliners , Marschenbuch. Hrsg , von StudiendirektorTr . K . Krause . Mit einem Bild des Verfassers , 7 Abb . und1 Karte . — Gruppe 3 : Mensch und Volkstum . Bd. 3 : DeutscheArbeit in Südamerika . Hrsg , von Studienrat Dr . H. Schöneich.
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Mit 9 Abb . und 1 Karte . — Natur und Naturkunde . Gruppe 2:
Bd . 7 : Von Spöttern , und anderen Singringeln . Hrsg , von Ruo.
Hermann . Mit 17 Zeichn . von E . Schröder.

Kamerad im Westen . Ein Bericht in 221 Bildern . Preis
Ganzleinen Mk . 6 .—. Societäts -Verlag , Frankfurt a . M . 1930.

Wie in einem gewaltigen Film rollen die Geschehnisse des
Weltkrieges vorüber , erschütternd und tragisch , ohne freilich,
die ganze Grausamkeit offenbaren zu können. Wehmütig beschaut
- er Frontsoldat diese eindrucksvollen Bilder . Für die nach¬
wachsende Generation aber sind sie in ihrer Stummheit eine
ernste Mahnung.

Wie benehme ich mich? Allgemeingültige Regeln zu einem
gesitteten und gefälligen Betragen . Bonn , W . Stollfuh , M . 1.—.

Auch Du kannst hellsehcn ! (Die Hellsehschule aus der Feder
des ersten akademischen Hellsehers . ) — Von Max Moecke. Lehr¬
gang 1 und 2 mit Bildern . Süöd . Verlagshaus GmbH. , Stutt¬
gart . Preis jedes Lehrgangs Mk . 1 .25.

Himpelschen und Pimpelchen . Eitle lustige Zauberei und
Neckerei in Versen. Von Dr . Rudolf Rinkefeil, Bilder von
Franziska Schenkel . 46 S . Jede Seite mit färb . Bild . Preis
in Ganzleinen Mk . 5 .—. Verlag für Volkskunst und Volksbil¬
dung Richard Keutel, Lahr i . B.

Was die beiden Heinzelmännchen mit dem entwendeten
Zauberspruch der Fee Tumirnichtweb alles anstellen, ist so lustig
und mit einem Schutz unaufdringlicher Moral erzählt und mit
reizenden Bildern anschaulich gemacht , dah die jungen Leser ihre
belle Freude haben werden.

Konferenzanzeigen.
Konferenz Karlsruhe. Unsere Dezember-Pflicht¬

konferenz findet am Samstag , den 6. Dezember 1SZ0, nachmit¬
tags 3 Uhr im Kolpinghaus statt . Tagesordnung : 1. Vortrag
von H. Drechsler-Heidelberg über das Schulwesen in Holland.
2. Bericht über die Dienststellen-Ausschutzsitzung Karlsruhe . 3.
Viertel,abreszeitschrift . 4. Weibnachtskonferenz. 5. Verschie¬
denes. Ich bitte um vollzählige Beteiligung . Freunde und Gäste
sind herzlichst eingelaöen. Bordes.

Konferenz Karlsruhe. Unsere Weihnachtsfeier
findet am SamStag , den 20 . Dezember , nachmittags 3 Uhr ge¬
meinsam mit der Konferenz Bruchsal im Canisiusbaus , Marien-
strahe, statt . Wir wollen einige Stiinölein Weibnachtsfrieden
und Weibnachtsglück im Kreise unserer Angehörigen, Kinder,
lieber Freunde und Gäste verleben . St . Nikolaus hat seine Mit¬
wirkung zugesagt . Ein gediegenes Programm erwartet uns.
Ich lade alle herzlichst ein , besonders unser liebe Nachbar¬
konferenz Bruchsal. Bringet Gäste mit.

Bordes.
Bezirkskonferenz Heidelberg. Die Bezirkskon¬

ferenz Heidelberg hält am Samstag , den 13. Dezember, nach¬
mittags vunkt 3 Uhr im Gasthaus zum Essiabaus , Plöck 97 , ihre
Weibnachtskonferenz ab . Wir wollen uns mit unfern Familien
einige Stunden gemütlich zusammenftnden . Auch Gäste sind
herzlich willkommen. Der Vergnügungsausschutz bat ein vorzüg¬
liches Programm aufgestellt, das aber bis zur Feier geheim
bleiben mutz.

Um zahlreichen Besuch bittet der Vorsitzende.
Die Konferenz Odenwald tagt am Samstag , den

13 . Dezember, nachmittags 2 Uhr in Sardbeim . Tagesordnung:
1 . Bericht über die letzte Dien 'tstellen-Ausschuhsitzung . 2 . Vom
Ausbau der Volksschule . 3 . Bierteljahrszeitschrift . 4. Verschie¬
denes. Die Mitglieder werden ersucht , durch freiwillige Bei¬
träge für Weihnachtsstimmung zu sorgen. A . Hermann.

Konferenz Taub erg au. Unsere Weihnachtskonfercnz
findet am 13 . Dezember, nachmittags 3 Uhr in Bronnbach statt.
Ich möchte beute schon alle Mitglieder bitten , diesen Nachmittag
freizuhalten . damit alle mit ihren Familienangehörigen an unse¬
rer Weihnachtsfeier teilnehmen . Für ein reichhaltiges Pro¬
gramm ist gesorgt. L . Heim.

Konferenz Rastatt - Murgtal . (Voranzeige . )
Weihnachtskonferenz Mittwoch, 17 . Dezember, Uhr im
„Hecht" in Gaggenau . I . Illig.

Bezirkskonferenz Ackern —Bühl. Samstag , den
6. Dezember, nachmittags pünktlich 14,30 Uhr im . Engel" zu
Ackern (Adlerplatz) wichtige Tagung . T . -O . 1 . Dienststellen-
aussckutz : 2. Vorbereitung der Weihnachtskonferenz. — Punkt 1

fordert vollzählige Beteiligung ! Die Damen des Kalb.
Lebrerinnenvereins sind freundlichst eingeladen.

Schimpf.
Bezirkskonferenz Freiburg i . Br.

Samstag , den 6 . Dezember, nachmittags 3^ Uhr heimat-
geschichtliche Arbeitsgemeinschaft in der Rotteck -Oberrealschule,
Geographie - Zimmer . Referat des H. Rudmann über Flur¬
namen.

Mittwoch, den 10 . Dezember, nachmittags SjH Uhr im Anna-
stift religionspüdagogische Arbeitsgemeinschaft Referat des
H. Geifert über Pädagogischer Naturalismus.

Samstag , den 13 . Dezember, nachmittags 3 Uhr im Kath.
Vereinsbaus Weibnachtskonferenz. Das nähere Programm wird
noch bekannt gegeben . Wir möchten beute schon alle Mt ' glieder
bitten , diesen Nachmittag freizuhalten und restlos mit ihren An¬
gehörigen zu dieser Konferenz zu erscheinen . Der Vorsitzende.

Konferenz Säckingen. Unsere nächste Tagung fin¬
det am Samstag , 6. Dezember, nachmittags 2^z Uhr im Kaih.
Vcreinshaus Säckingen statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des
Vorsitzenden: Maria Theresia . (Zu ihrem ISO . Todestag ) .
2 . Verschiedenes. Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Mede r.
Konferenz Waldsbut. Weibnachtskonferenz Sams¬

tag , 13. Dezember, ^« 3 Uhr im Kolpingsbaus (Roter Saal)
in Waldshut . Vortrag eines Fachmannes über „Defektpsychose
des Iugendalters "

. Freunde und Gäsw sind herzlich einge¬
laden . Lorenz.

Konferenz Schönau. Wir tagen am Samstag , den
13 . Dezember ^ 2 Uhr im Vierlöwen in Schönau . Besprechungs-
thema : Wie stehen wir zum neunten Schuljahr?

F . Lederer.
Bezirksjkonferenz Neustadt (Hochschwarzwald) .

Unsere diesjährige Weibnachtskonferenz findet statt am Sams¬
tag , den 20 . Dewmber , nachmittags 3 Uhr im „Jägerhaus ".
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . Gäste und Damen des
Kaih . Lebrerinnenvereins sehr willkommen.

Mit Gruh : Fehrenbach, Schrtftf.
Konferenz der Baar. Am Samstag , 13 . Dezember,

nachmittags 3 Uhr findet im „Bürgerltüble " zu Donauejchiugen
unsere nächste Zusammenkunft statt . Tagesordnung : 1 . Vortrag
„Die Spontaneität des Bildungsvorgangs und das Arbctts-
prinzip im Unterricht "

. 2. Verschiedenes. Holderied.
Konferenz Konstanz . Die Dezembertagung

fällt aus . Dafür wollen die Mitglieder ihre Jubiläums - und
auch die Weihnachtsgabe auf das Konto der Fürso . gekasse des
K . L. V . in Karlsruhe Nr . 40 190, Postscheckamt Karlsruhe , un¬
mittelbar einsenden. Freundliche Grütze : Krieg.

L i n z g a u k o n f c r e n z . Samstag , den 13 . Dezember in
Mimmenhausen , Bahnhofwirtschaft , Weibnachtstagung . Beginn
halb 3 Uhr . Bortrag , Vierteljahrszeitschrift , Weibnachtsgabeu.
Ich bitte um vollzähliges Erscheinen. Wer dringend verhindert
ist , möge seine Weihnachtsgabe mir zusenden oder direkt der
Fiirsorgekasse des Kath . Lehrervereins überweisen . ( Siebe Auf¬
ruf des Vorstandes in der letzten Vereinsnnmmer ! )

Beiter.

4ME

E

Heintze6rVIamkoetz .Veäirr
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'
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b ^ snalsmten
7uc/rve/ 'sa/re//ralls

»initel- üsl'mvniW
kür

L . » Snksl,
Harm cmlum Kadrik

VIm ». v . — tzsgr . 1880

Alle,feinste unübertreffliche
Sch'eswlg»Holstein. Meierei

Tafelbutter
versendet allerbill ' gst»täglich
frisch, in 9-, 6- und 3V, P >d .»
Packung.

Fa . H . Atrumpeter
Nieseby , Schles - Hol -tein.

WW Seit I 882 W»

SM '
8 SMWIkll

Bestbewährt in vielen
ivoo Schulen Deuisch-
tands. Siehe Badischen

vchulkaler der 1930.
Tintengescbäft

Gust . Ad Hahn,
Oberes , ttngen
( Württemberg)

iS. »»!!!« !»
IlllllllMilUlllllllMIllliltllkllMMMNllll
weiß und rot empfiehlt in
eigener Kelterg. mir Zuhlungs-

erleichterung
Z . Vchork, Lebrer a . D

Mommenheim b. Nierflein
a Rh.

Näheres durch Liste.

Kakter * !
üsrlrrlibs,jimsIIsn»1r. K7 l
Keräux kliv «I«rl » ge I

2 « svel
eigener Fabrik

preiswert und gut

Emil Höpfner
Kassel

Sord « du Sorpsstr . SS.
Teilzahlung.

80LMrc «M
§ ütteelin-

Keelern
Füe «ksn neuen
§ «k»eeibunkveei <fit

*

Isgenkekt 8 16

k . LO^ lÜxÄ KOE
LM1 . I1>! . 1-bII'^ IQ

Kvin « oll « ns XsmsliHS » «' -5 Taxe rur ^ nsiekt!

u sckräge 8eiient «»ck.. 8cbult . u. Voräerteil uuierlegt,
oll. u . kocdgesckl. kacksnanrüg » IVIK. 20 .— keiKrbalt
u. 2 üloustsrst . L 20.— !V1k., eiaefikest, gekütt.» Inn - u 4
aukxe» T, »ck. suk V̂ uneck auck IVIulltssck , (Hirt ., Ix . oä.

kocksniisus I . VNL

Kkeilstrsese 2. 20 Kkeilstrssse 2.

Äkrbkiieii
Unisebstien, ?Iumssus u . Kissen
Leltisclem un6 Daunen

uvck monatl . Katen.

— Lrste Kate 1 klonst nacd 1.!ekerung . —

lecke» Lett virck kür jecke-n Kuvcke» nacd xetrolleaer

1 . Veber 40V 000 Kuncken ln mekr »I»
10 000 Orten.

2 . Order 100000 Kuncken Kaden - um 2.

Z Viele Kuncken »edrelden , ck» Ü »olek
guten Ketten am eigenen KI » tre an
xieienen Kreisen nickt ru kauten »juck.

«m. mmMa a. a.. »an
Trierer Ltraüe 13.

Ordüte » LperialxeaedLkt Oentacirlanll «.

Verlange» 8ie lroatenlo, Kloster voll Kreiaiiate. auck
8ie verckeo bestimmt unaer Knacke.

Inseriert in der Bad . Lehrerzeitung.

klM-sM
find nicht beste ' » aber teurer,
als meine blendend w ißen,
filbergrauen oder dunklen
Heidschi uckenfelle Marke
, Eisbar ". Breis k l̂. 15.—,
ausgesuch e Prach exewplare
W . 18.—. Bildkatt lo auch
über Fußtaschen , DeckenVor
legeru . dgl frei. W Heino
Lünzmühle bei Schneoer-
dmgen, Post Soltau (Hnvr .)
La d.

Deutsch - Perier
ca . 2X3 2875
„ 2 '/sX3V, 43 .75
„ 3X4 58 75

u. and. Qual . f. jeden Zweck.
Mu er franko geg . franko
Mvlcii -seiwl ' i' Mklisii

Allerfeinste, vielfach präm.

Mai Ke »Sch'eswig-Holstein*,
S egrr-Egrenpreis « ölnl930.
G .fallen u unge alzen , srisv
aus d. Mo kereiind u.ÜPfd .»
Paket zum billigst. Tages
preis franko gegen Na ^ n.

IN . r . » itlinsn
Molkeei -Versand

Hademarscben Ist (Holst .)
Gegründet 1903.

I^isnos
Harmoniums

Kuokmiok
Kreiburgi . 8 . Oegr . 1827 ,

Lprecksppsrstc

Katen

L'/o/Ze
0e »eII»cir »tt^ ,5iraüeu -,

2 kvn Nan »»
iir^

tel i. ^ alle , Seicle,Samt
z kvn I. . IK- uns

a » u, «»s »v ^ o.
Inlvt »

ilieii -ümsiMM

aiÜKI 'lMMMlt!
vcrlla IV 57

Kotsckamer8traLe 82.
Trotr ckenkbar dilligsler

2al»lur'S»t>«ckivgm»gea.
Kcivv k - isennen . nur
ckirekl Ve-̂ IlLoL, ckalier

k>liö» li >i»i'^Wi,igc»isi>

WM MMM , «M»

blarmonium
liekert Idoeil »Is beksuiit soliä un3 billig

blarmoniumkadrik
Lmst « il !ms « ii .Llrl !>iIleIm /I.

llsdv « sia8tkA88v 9.

ist un6
blsibt cisbsi1
Vsnü-
unä AMMen

^ MkkklrL .rLn '^
Xso« t» il>»>irs »rMS8 .-»i>8eg»I»ti >>r» v.M1g.-»ii

UrSsstv auswskl in NnsIUSI » -

Kl ^ kßOS
ru Suöerrt xgurtixco k' reirei ^ ui>3 Leä oz-
uvxe » . öericktixuox oime I^sukrvsox.

Kstsloxe zrsti » .

llsr ! Hoclistein , Heiäelberg
!^ usi !ctr«ur , ? Isuptstrsüe 73.

Gablung riurcd rite 8a «ii »clie Leamtendank.

öjeiliaenbiiüchkn . flkihtettel unkt Karten
krnpfichlt in ^rtßi » Siu«wahl

Johann Finger , Abenheim, Rhetnheffe»
B «rl «g«r de« Hl . Apostolische » Stahle «.

V «>langen Sie rin Anstchcep̂ ket franko qeg frank».
Sie werden staunen über die Reichhaltigkeit.
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vo t. bL dl v LI ' OUPL

IlUMN lW kiHM
plblOLI » SIL Idl OLIA ^ t-l ' SLWL ^ NI ' Ldl « -VUSL

kkklkkll!
o . a. ppLirreir srurroanr
Sll - SLNSOflOSrNaSSL 120 , 122 , uns 1S4s

«-WM Mb Mg ? Ü6lläk vkl ' »E

j ist ckss beliebteste uncl prsktisckste Oescbenk kür j
1e6e Qelexenkeit . balvaxesebenkv . üerrvn-
unü Oamrn lltiren mit »ckriktlicber Osrsntie . stle
-^rtev kLwK« ktzirvii , ^ vrrtpvkv dilti Silber
unä 90 ^ utl ., 8ebmuvk ^v« ren in Qolck unck Silber . ^
bür kestsnxestellte Beamte veitxeb . 2uk »uNK8- ^
erteirbtStUNK Ŝtt unck uaverbinckl ^ NSioktssÜK .̂

liur yusIItSl ^ srsn. —
^
llsin Nisülv — üs Umtsurek!

WM « IWSI . Mriieim8 ^ °Ä»
°'

Üderaus Mg Kausen Eie letzt eilige Velten
„ Starker Preisadban,
E. . verlangenS eueuenKatatog!
VEA WWWWG ^ TI/ ^ Oderbett»Unte b . tt , t Kissen»

garantiert federdicht u . ech-
farbig gestreift Inlett mit
16 Pfund grauen Federn ge¬
füllt zu, . NM . 28 .65 . Das
selbe in rot in . 2 wissen zus

RM 42 .—. Dettfedern : Graue per Bfd. RM . —.68,
—.^0, l 40 , Ruvf - u . Halbdaunen 2.80 , 3.80» 4.50 . Weiße:
3 6>, 4 80, 5 .50 , 6.50. Silbergraue Daune 4.50 , graue Man-
dorinendaune 7 — u. 9.80 Boa RM . 20 .— an franko
Nachnahme. Untousch gestattet oder Ged zurück. Für
Beamte erleich er e Zahlungsweise.
B . Zapf » Zell -Harmersbach SV8 Baden . Gegr . 1858.

M L L

8 mksi *- 8 SS 1 vrr >« e
unä ^ » Ev >dv» 1vokv mir 100 Oramm

bslasUdvrLuklLxs
S sk N » > V K1

- 6 dl8 18 Monats Lrvckit-
ZO ^ skrs « okriktliedv OurLNtlv

Kur srstlclasslso koebmocksrns Lüost orsntvvrto
— SI , *k« Iknavk <vn Wv ^bvpnvlsv —

Verlang - n81* unvsrdinälieb Lutalo^
— L ŝtv Kats Januar 1S31 —

n. nauson, NiisnsIUorV129
Lpeslsldstrlod Illr vsrsildsrt « Taksldsslsek«

a I o «: d o n » 1 r » » » o IS

2 ur Wslknsoklsßsisr

ledrer ^clirgäer , 8uv !i 8äorkd. Liki
b . 8 . Osvr besovckcren Beilsll ksnckea cjie im

8vM arrsadlnviavk»

Nsnüklüppsnspilrvn
unU LinnSiL« sllnn Sn«

spit- snk- »» /krtkur blsoker
Knnndnng 2S ( Lr ^ gob . )

rkiMlUW»
rtüdMsks !!«?
^ em . Lk ., ä Ibpi^
sucb rur ^ nsicln.

1 satter.
aiimeimingen, Viiiiiids,

pia«08

« LMLI . SLNK
Suuptstiuss « 44

Tkünver . ^ olfrsm

lU!MMW »IIM»»M» » M >I»»II

Uknvn L

lunselsn
äirekt sn brlvats rn xün-
« liKvn 2ak !unASde6loAun8.
Ksiebkalt Kollsktion vlrll
auk ^Vunseb vorxsls ^t.

aovsn c. a . aognei'
Ukren - u . 6oläv »>«ak »deilc

kkorrkolm , Llsleiisrr . 9S.
»I»»III»MI»I»l»II» »»IIU>I»»I»

^Imler -likigküi
eslllsII. tsulsn
in slklseliusi'
^ usiütirun^
bis Nvciirisi'
»onsnauna

fertigt s >8
LperiaiitZt

Nemsan llii »ng jun ..
Mi'imMifeiisnni' . azk

HScIi «te kiadstte . ^ eilrsdlg.

bertix xeirociite üüssixe boclilroiirentiierte l
'
illtkll ^ xtrs ^ tk.

Lcimell uiicl restlos lösliclie Hnt6N ? tt1ver.
Weiüe ullä ksrbixe >Vs » 6tskeIlcrei6e.

Preise unä Probe » grstis

Lkemiscke k'sbrilc „dlicolsi "
, Viersen 17.

b >

Verlausen sie vor Lnsmauunö eine« edilen

VIMKnsi ' Pianos
proMNioialoö mit teurer Vorrussprelsen!

/tiieinverirleb S . dlsumsnn , Ssnlin W 1S,t
OUnslirste rsNiunSsveiNnöunSen IKurfürsten

«Lamm 225.

Großes, leistungsfähige », reelles
Wäsche - u . Ausstattungsqe chäft
liefert an staall. u . städt . Beamlen Weißwale»,
Tllkotagen aller Art auf Ziel ohne Ausschlag,
Diskretionzugesichert. Anfragenbef. unt. st. IN.ggt
Rudolf Mosse , Mannheim.

Für den Weihnachtstisch
>Silber-Bestecke
und Alpocca -Bestecke in
reich Muster- Au. w^hl liefere
ich sehr preiswert AufWunsch
Zahlungs- Erleichterung . Ver¬
langen Sie Master-Katalog.

Adam Spengler,
Frankfurt a/M .-Riedcrrad

- Pianos s
^ exen ^ ukxsbe cler
Publikation u snäer-
veeitizen Vcrveenciuox
weinerpabrik - ubsz -er-
rüume verkaufe ru

rücksichtslos hersd-
oesetstell kreisen

Ssrmilsis » liiirii » ewpkrlils
1 Msrlisn t .llgsi.

8 llovloed
vorn », pritrrcbe

vtkendurg , Sieinrtr . 2t.

— crrgotln —
gibt gra « rn Haar Natur¬
farbe , beseitigt Schinnen und
Schuppen und fördert voD en
krLftigen Haarivuch » !
Biere Anerkennungsschreiben!

Prospekt gratis.
ParMmerke Riemann

Berlin « S7
Kurfürstenstraße 10.

^ ^ i .Vo
'
oi - skübv .Oô .̂ o

bl . beroer kotvela 0.85,
1' lsebvvvia 0.75 u. 0.85 in
Kisten ru 15 u. )0 bl. »ok.

leilrablunxl
Weinkellereien

b . ck W . Sekmltxen . Lern
easlel 122 ( l^ osel).

Ou allen Theateraufführungen
<0 liefert alle

lülim »>! W«
aaiei - Ll Kings
nsNI» II keim p 3 , n

Telefon 22S38.

KoM <^>soeos

«WM »»IIIIKII
ff. gift'chars. Edelstahl. Z lhlr.
Lehrer-Referenzen. 50 Stück
3 '» k., lOOSt . 6 Mk. beiVor-
elnsenvung auf Postscheckkonto
Berlin 11325 >. S ^nstNachn.

0 « o Nsnlsek,
Hohenleuben (Kr . Gret, ) .

Eichen-
kriinze
1U,20.
30 Pf.
zum

Schul¬
fest.

Blumenfabr H . Hesse»
Dresden.

Lsrlrreülle
^08 . klllr . «iilii

8lü !ii8iei ' s eo.
5l»rko «aK1rck»ao
llautoed - Kr . 413

D.

Salt »»
ilnnil II! Irii

INiil klr t ' lr,r
r «IIs »I>Ian » «i,

NngrliiiUnI1848 rcuisi
nvsn mlRNSWWe
ALInIsek « Ltrsss« 2Z -2S K /k 8 8 ^ ^

Nngriinilnl1848

I?»
kemsprecknummer 412
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